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Zur Lage auf den Philippinen.
Bekanntlich sind die Amerikaner noch lartge nicht des

Aufstandes auf den annektirten Philippinen Herr ge¬
worden, und neuerdings traten in dieser Hinsicht bedroh¬
liche Anzeichen cnlf. So
wird gemeldet, daß auf der
ganzen Insel Samar Auf¬
ruhr herrscht. Der Panzer¬
kreuzer „New-Iork " ist da¬
her von Cavite auf der
Insel Manila nach dem
Hasenorte Catbologan auf
Samar gegangen und fast
die ganze Seestreitmacht ist
bei Samar zusammenge¬
zogen. Privatmeldungen
besagen über dieses Bor-
kommniß, sowie über die
sonstige Lage auf der Insel¬
gruppe: „Auf Samar ist es
wieder zu Unruhen gekom¬
men, die von der Hong-
konger Junta unter der
Führung von Lopez an ge¬
zettelt wurden. Ferner hat
man ein neues Komplott
entdeckt, dessen Zweck die
Niedermetzelungder ameri¬
kanischen Garnison war.
80 Verschworene wurden
verhaftet. Der Gesammt-
verlust auf den Philippinen
betrug im letzten Berichts¬
jahre 6000 Mann , davon
2600 Verwundete und an
Krankheiten Gestorbene.
Eine Verstärkung der dorti¬
gen Garnisonen wird wahr¬
scheinlich nöthig werden.

Draht -Meldungen aus
Washington zufolge ist die
Lage auf den Philippinen
durchaus unbefriedigend.
Der New - Yorker Korre¬
spondent der „Times " be¬
zeichnet die Situation in
militärischer wie admini¬
strativer Beziehung als un¬
günstig; es gehe das Ge¬
rücht, daß in dem neuen
Feldzug auf Samar kein
Pardon gegeben oder ge¬
nommen werden solle. Die
Beamten desKriegsdeparte-
ments erklären indessen,
von einem derartigm Be¬
fehl nichts zu wissen.

Allgemeine Unruhe herrscht ferner auch im mittleren
Luzon, wo mehrere Banden von Eingeborenen versuchen,
sich zu vereinigen. Die Zeitungen in Manila nähren
die Furcht und verlangen eine stärkere Besatzring für
Manila , die gegenwärtig nur aus 1200 Mann besteht

mit Einschluß der hauptstädtischenPolizei . Es giebt
auch eingeborene Polizeibeamte, ihre Zuverlässigkeit wird
aber bezweifelt.

So sicht es also auf den Philippinen , von denen wir
unseren Lesern beistchend eine Uebersichtskarte geben,
keineswegs rosig aus für die Amerikaner.

Die in unserem Kartenbilde dargestellte Inselgruppe
der Philippinen, die nördlichste im ostindischen Archipel,

Einwohnern . Die größten Inseln sind Luzon, auf der die
Hauptstadt Manila liegt, Mindanao, Samar , Negros,
Palawcm , Mindoro, Letzte, Zebu, Bohol, Basilan, Panai
und Masbate . Auf den Inseln sind zahlreiche noch
thätige Vulkane, undErdbeben gehören zu dm häufigeren
Naturerscheinungen. Die Hauptstadt Manila ist von drei
Vulkanen umgeben und hat wiederholt schwer gelitten.

Der Reichthum der Insel an Metallen ist außerordent¬
lich groß, doch liegt er satt unbenutzt. Gold und Eisen
finden sich überall verbreitet, ersteres namentlich auf
Mindanao , sowie in den Bergen von Cavallo, in der Pro¬
vinz Caramines auf Cuba rc. Auch Braunkohlen,
Schwefel, Quecksilber, Krrpfer, Zinnober, Alaun und
Bergkristalle. Das Pflanzenwachsthum charakterisirt
sich durch einen großen Reichthum an Palmen, Bananm,
und vor Allem an Gewürzpflanzen aller Art.

Die große Masse der Bevölkerung, unter der sich
Spanier , Kreolen, Mestizen und Chinesen besindm, be¬
steht ans Malaien , und zwar überwiegen auf der Haupt¬
insel Luzon die Tagalen, derenStamm auch der ehemalige
Rebellenführer Aguinaldo angehörte, auf den südlichen
Inseln die Bisayas. Das Völkergemisch ist ein sehr
buntes , denn es kommen noch hinzu die Jloco, Jgorroten,
Pangasina , Cagaya und im Innern der Hauptinseln noch
die Negritos , Cebu und Tabla , Rassen der Ureinwohner,
die als Jäger und Fischer ein Nomadenlebenführen.

Die Industrie ist gering, ausländische Aktiengesell-
schaften beuten einenTheil derMetallbergwerke undBraun-
kohlengruben aus , der Handelsverkehr bericht auf der
Vermittelung durch die Chinesen, die Schiffahrt befindet
sich vorwiegend in britischen Händm ; etwas über 12 pCt.
derselbm ist dmtsch. Die Verkehrswege besindm sich in
einem höchst mangelhaften Zustande, was den wirthschaft-
lichen Aufschwung sehr behindert.

Größere Orte auf dm Inseln sind: Die Hauptstadt
Manila mit 165,000 Einwohnern, Litza mit 44,000 Ein¬
wohnern, Bau an (36,000 Einwohner), Batangas
(36,000 Einwohner) und Lavag (31,000 Einwohner) .
Von Eisenbahnen ist eine furze Strecke (Manilcr-
Lingagm ) fertig und 192 Kilometer sind im Bau , .die
Telegraf henlinim sind 2600 Kilometer lang, die Fevn-
sprechlinien ca. 1000 Kilometer. Die unterseeischen
Kabel und die Schiffahrtslinien sind in unserer Karte
durch Linienzeichmmg angegeben

erstreckt sich vom 5. bis zum 20. nördlichsten Breitengrade
und vom 117. bis zum 127. Grade östlicher Länge . Die
ganze Inselgruppe , einschließlich der Sulu -Inseln um¬
faßt mehr als 1000 Inseln mit einem Gesammtflächen-
inhalt von 296,000 Quadratkilometern und 7 Millionen

Deutsches Deich.
* Die Nationalliberalcn nnd die Vertragspolitik.

Der Centralvorstand der nationalliberalm Partei hat
nunmehr zu der Frage „Zolltarif und Handelsverträge"
Stellung genommm und zwar in einer in Berlin abge¬
haltenen Sitzung. Nach lebhafter Debatte faßte er die
folgende Resolution: „Der Centralvorstand dêr national¬
liberalen Partei spricht die Erwartung aus, daß der zur
Zeit dem Bundesrath vorliegmde Entwurf eines Zoll¬
tarifgesetzes mit Zolltarif in der Weise verabschiedet wird,
daß die Landwirthschaft für ihre Erzeugnisse dm noth-
wendigen höheren Schutz findet, daß aber bei Gewährung
dieses Schutzes diejmigm Grenzen eingehalten werden,
welche den Abschluß der für Deutschlands wirthschaftliche
Entwickelung in Industrie und Landwirthschaft, Handel
vrrd Gewerbe „nothwendigen langfristigen Handelsver¬
träge " ermöglichen." Diese Resolution nach dem Schema
„Zwar , aber" dürfte dm radikalm Agrariern kaum ge¬
nügen . Zwar wollen die Nationalliberalm, und in dieser
Beziehung kann man sie als Trabanten des Bundes der

FerrMrLon.
Brief aus Deutsch-China.

Tsingtau , 20. August 1901.
Um mit dem Wetter anzufangm — gleich der täg¬

liche und stündliche Stoßseufzer de'r hiesigen Sterblichen:
Ach, was ist es heute wieder heiß ! Es ist an und für sich
gar nicht so arg mit der Wärme, 22— 24 Grad Reaumur
im Schatten, aber die feuchte Lust macht diese Wärme
ernstlich fühlbar. Tsingtau steht,in Bezug auf . Tem¬
peratur im Sommer immer einige Grad tiefer wie das
Innere Schantungs , im Winter einige' Grad höher -—
dafür aber hat man im Sommer die Feuchtigkeit und im
Winter die schneidigen unbarmherzigen Nordwinde . Die
Unterschiede und Uebcrgänge sind hier schroffer und fühl¬
barer. Auch gewaltsame Nattrrerscheinungm sind hier
häufiger. Im vorigjährigm Frühling hatten wir einen
Sturm , der ganze Dächer in der Luft Herumtrieb und eine
scharfe Krittk an unserm europäischen Bautm übte —
im folgenden Herbst eine Windhose, welche wie ein
scharfer Besen Alles vor sich ausfegte , und jetzt im
Sommer eine Hochfluth, welche sogar vor den Mauern
des Seezollamts nicht einmal Halt machte.

Die Bauthätigkeit. das hervorragendste Merkmal der
Entwickelung Tsingtaus , hat an Stärke womöglich noch

Angenommen. Vor Allem sind die Chinesen unermüd¬
lich; ganze Häuserblöcke und Straßen schießen empor.
Leider entspricht die Qualität der Bauten nicht immer
der Quantität : „Schlecht und billig", das ist der Grund¬
satz unserer chinesischen Bauherren. Es ist darum nicht
zu verwundern, wenn vor einigen Tagen ein neues Haus
zum Theil einstürzte nnd einige chinesische Arbeiter ver-
wundete oder tödtete — Aehnliches soll ja mich anders¬
wo als in Deutsch-Cbina wohl Vorkommen — , manche
andere Bauten in Tapantau , dem chinesischen Tsingtau,
machen ebenfalls einm wenig vertrauenerweckenden Ein¬
druck. Aber trotzdem wirft sie der Wind nicht um, da
der eine Bau den anderen stützt.

Einer der merkwürdigstenReize Tsingtaus wird im
Verlaufe eines Monates verschwunden sein — man darf
die später Kommenden bedauern, welche diesen charakte¬
ristischen Zug des Tsingtaner Stadtlebens nicht mehr ge¬
nießen können —, ich meine das Quietschen der Schieb-
karren. Der chinesische Schiebkarren ist ein ganz eigen¬
artiges Geräthe; ist die Achse aus Eisen, und wird sie ge¬
schmiert, so läuft sie ganz gut. aber der Karren ist dann
stumm, ein lebloses Wesen; ist aber die Achse von Holz,
und zwar von Zizyphusholz, und wird sie nicht geschmiert,
dann ist aus dem leblosen Karren Plötzlich ein stimmbe¬
gabtes Wesen geworden, welches in den höchsten Sopran¬
tönen dem armen schweißbedeckten Kuli die harte Arbeit

versüßt . Wenn nun so ein einzelner Sänger durch die
Straßen zieht, dann ist das für eine kurze Zeit ganz er¬
götzlich —, wenn nun aber Hundette und aber
Hunderts im Chorus zusammenquietschen, und

»nicht bloß kurze Zeit, sondern den lieben
langen Tag und auf allen Wegen und Stegen,
dann mag dies für das gequälte Kuliherz ein musika-
lischer Hochgenuß sein, für jeden anderen Sterblichen wird
es aber eine Marter und schließlich ein direktes Hinderniß
für den Verkehr. Unsere hiesige„Deutsche Warte", das
Lokalblatt Tsingtaus , hat seit einiger Zeit einm Kampf
bis aufs Messer gegen die kreischenden Schiebkarren ge¬
führt , und zu ihrem Triumph sicht sie nunmehr endlich
die Bekanntmachungen an den Straßenecken angeklebt,
welche den musikalischen Fahrzeugen das Todesnrtheil
verkünden.

Im Hinterlande sind die Aussichten für die Herbst-
ernte recht gut. Ein wenig hat es geschadet, daß der
Sommerregen zu spät, erst Ende Juli , und mit zu starkem
Südostwinds einsetzte. Kauliang (Sorgo), Hirse, Mais,
Baumwolle , Bohnen, Hanf, Indigo, Tabak, Sesam — .
Alles war ausgezeichnet aufgegangm, der Sturmivind
hat nun an manchen Orten die noch nicht ausgewachsenen
Pflanzen ruinirt . In der Nähe von Kaumi ging ein ge¬
ivaltiger Hagelschlag nieder, welcher in einer Ausdehnung
von 50 Kilometer Länge nnd 4 Kilometer Breite alle
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^ndwirthe bezeichnen, einen höheren Schutz bewilligen,
aber , und schon das dürste den Bündlern nicht gefallen
nur den „nothwendigen " . Das ist ein sehr dehnbarer Be^
grrss, den die Hahn und Genossen sicher anders auslegen

als die Nationalliberalen . Die Letzteren stellen
namlrch die Nathwendigkeit , langfristige Handelsverträge
zu Ichlietzen, jener „Nothwendigkeit " voran , wie das auch
uns recht und billig scheint. Ter Beschluß des Central-
Vorstandes der nationalliberalen Partei dürste , meint
das „Berl . Tagebl ." , in einer Richtung sein Gutes stiften:
er zergt der Regierung , daß sogar diese auf die Agrarier
so viel Rücksicht nehmende Partei den Abschluß neuer Ver¬
träge irr die erste, die Erhöhung der Agrarzölle aber erst
rn die zweite Reihe stellt.

Gefesselt. Das „Vokksblatt" in Bochum vcrösfent-
lrcht einen Brief des Redakteurs Bredenbeck, der , wie be-

richtet wurde , am 1. Oktober von der Dortmunder
Sr’r 0 ' löeSeTt Preßvergehens zu einer dreimonat¬
lichen Gefangnißstrafe verurtheilt und nach der Verhand¬
lung gefchselt in das Hersorder Gefängniß zurücktrans-

wurde . Der an den Vertheidiger des Ver-
urtherlten gerichtete Brief lautet : „Bei der Urtheilsver-
runöung am 1. Oktober war ich anwesend , da ich auf An-
ordnung des Staatsanwalts so lange in Dortmund ver-
^Anordnung war übrigens für mich verhäng
uitzvoll, da ich infolgedessen an Stelle des sehr rücksichts-
^E .^ Hbrforder Transporteurs einen Dortmunder
Potlzelbeamtcn zum Rücktransport erhielt . Durch diesen
Herrn erlitt ich die schmachvollste Behandlung , indem er
nuch wie einen gemeinen Verbrecher gefesselt transpor-
trrte Zureden und Proteste waren erfolglos . Als er
mir das Schloß anlegte , zog er mir mehrere Male die
Arme auseinander , ob es auch fest genug sitze, bis es
schmerzte So geschlossen führte er mich durch die schon

belebten Straßen , am Wochenmarkt vorbei , zum
Bahnhof hm Am . Burgthor traf mich das Härteste , da
dort Frau , Mutter und Bruder standen , die hcrbeigeeilt
waren , um nur noch einen Abschiedsgruß zuznrufen . Der
seelische schmerz ubermannt mich iioch fortwährend,
wenn ich an diese,l Augenblick denke. Mit deinen Ver
wandten ein Wort zu reden , verbot mir der Beamte zu
nächst, gestattete es jedoch später , als meine Mutter in be
grelfllcher Aufregung hell aufschrie . Aber die Fesseln be
hielt ich; selbst wahrend der dreistündigen Fahrt im Eisen-
bahnwageu wiirden mir dieselben nicht gelöst . Hier in
Herford führte er mich ivicder geschlossen durch die
L-traßen der Stadt , allen neugierigen Blicken preiSge-
gebcn, bis ich endlich im schrecklichstenZustande hier im
Gefängnisse anlangte . ^Die seelischen Schmerzen , die ich
erduldet , sind unbeschreiblich." Es ist noch nichts darüber
bekannt geworden , welche Strafe dem Vollstreckunasbe-
amten wegen dieses ungeheuerlichen Vorgehens zu Theil
gewordeii ist. jedenfalls ruft das Verfahren in wei
te,tcn Kreisen d,e größte Entrüstung hervor . Im preußi
IckM Abgeordnetmhause wird der Vorfall wohl zur
Sprache gebracht werden.

Rundschan im Reiche. Der Reichstagswahl
»wl ! ^ « ö e r SI e 5 e n— S onderburg,  dessen
Berckretcr, ^ ohannsen , soeben gestorbm ist, war seit Bc-
grundung des Reiches stets in dänischen Händen . Mit
Ausnahme der jahre 1881 und 1884 wurde er von den
r -Sx ? 22$ E ersten Mahlgänge behauptet . Die
höchste Stimmenzahl erzielte per dänische Bewerber im

ir' 1 mst 12408 Stimmen, ' bei der letzten Reichs¬
tagswahl erhielt er 10,421 Stimmen . In Betracht
tommm neben de,i Dänen nur noch die Nationalliberalen
die, von geringen Schwankungen abgesehen , ihre

stetig vermehrien und es im Jahre 1898
auf 3713 brachten . Aussicht , den Dänen das Mandat
abzunehmen , ist aber zunächst nicht vorhandeii . — Die
etoöi Eupen  will bekanntlich eine große Thal-
sperre  m der Vesdre anlegen und hat dafür mehrere
H u n d e r t M o r g e n Bodens  nothwendig , die i n

’lJ 1 r 0 e'” - Wie nun ein belgisches Blatt
mcktheilt , schweben Verhandlungen zwischen den Regie-
rurtgett Preußens und Belgiens , die dahin gehen , daß
Belgien die von Eupen geforderten Gebietstheile an
Preußen abtreten soll, wofür Preußen dann jedem An-
spruche cmf Neutral - Moresnet  entsagen solle.
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Ausland.
h *“2sterrcich -liilgarn . Ein ungarischer Sociai-
Politiker benutzt seine freie Zeit , so lesen wir im „N W
^ i n et 2f gewissenhaften Studie die Ursachen der

^ " rchfälIe  zusammenzusassen.
Die bisyerigen Resultate seiner Forschungen haben er-
?2beN' daß Justizminister Plosz seine Nied ^ lage lediglich
seiner Intoleranz zuzuschreiben hat , indem er seine Pro-
grammrede am „langen Tag " der Jsraeliteil gehalten

dieser mächtigen Gruppe
ferner Wähler zugezogen hat : daß Coloman Tisza wegen

die er den Großwardeinenr nicht ver-
oder konnte den scharfen Tabak eines

§ $er sich ergehen lassen mußte ; daß der
Redakteur und Druckereibesitzer Legrady sich bei seinen
Wählern dadurch verhaßt gemacht hat , weil die vom
onnanzarar verlegten Steuerbogcn in seiner Offizin qe-
druckt ioerden , und daß ein früherer Abgeordneter der
'^ 2$/iiadt dem Komplott der Dienstniänner zum Opfer
gefallen ist, für deren Taxerhöhung ec einzutreten sich
Eft t? ' fiwas pikanter erscheint die Niederlage
eures Kossuthianers oer durch seine geschiedene Frau und
deren Anhang erfolgrem ) bekämpft wurde , wie auch jene
eines berühmten Juristen , der durch einm seiner che-

Schüler aus dem Bezirk verdrängt wurde , ledig-
lich auv Rache darüber , daß der Herr Professor sein bild¬
schönes Tochterlern ihm nicht zu seiner Frau geben wollte
v ^ ^ brit ° nnien . Die Enthüllungen habeir, schreiben
dre „M . N N , nunmehr begonnen . Ein Blatt , das für
Buller emtritt , macht unter der Ueberschrift „Mili-
tarische Disziplin"  daraus aufmerksam , daß im
Direktoren -Adreßbuch „Feldmarschall Earl Robe  r t s
V , 0 . li . G WarOffice , Pall Mall , 8 . W ." als ein
~ 15 -e ^ * °~ r  ^ Cr ritrsh India S t e a m N a v i-
9 a u Co mpanh Lt  d ." und der „K a n a n D e-
v a n H : l l s P r o o u c 2 C o m p a n y L t d." figurirt.
. .fl 410 öec  Armee -Reputationen aus-
bradflttf) : „Aktive Offiziere dürfen keine Direktorstelle in
E'uer öffentlichen , industriellen oder anderen Gesellschaft
bekleiden ohne Erlaubniß des 5triegsamtes ." Das Blatt
fragt , ob Roberts diese Erlaubniß ertheilt worden ist ins-
bc,andere angesichts des Umstandes , daß das K r i e g s-
2 ni r rbl e ^i Î e !l c-n '0e *" dische D a m Pferge-
s e l I s cha f t b e , cha f t i g t . Als Roberts in Irland
kommaiidirte , er,chren sein Name als Direkt . r imProspekt
emer Theegefellschast . Das Kriegsamt intervenirte aber
damals und Roberts legte die Direktorstelle nieder.

Ans Stadt und Fand.

Feldfrüchte vernichtete . Trotzdem bleibt , wie gesagt eine
atemM ) günstige Ernte übrig , und das ist gut , denn darin
erblickt inan eine Bürgschaft für einen ruhigen Wiiüer,
und ferner haben die Bauern dann auch das nothweridige
Geld , um dem Kaiser die vielen Steuenr zu zahlen . Man
merkt es, daß der Krieg zu Ende , und daß es jetzt viel zu
vezahleii giebt ; an alle, : Enden wird die Steuerschraube
angedreht , alte vergessene Abgabentitel werden wieder
hervorgesticht neue Steuern , oder Abgabm dazil erfunden.
Infolgedessen hatten wir kürzlich in der nächsten Nähe von
^st ^ stau eine kleine Revolution : Einige 10,000 Bauern
vonTsimo hattm sich zusanimengerottet und belagerten deii
Mandarin m seiner eigenm Kreisstadt , weil jede Familie
eine neue Abgabe von 200 Käsch entrichten sollte Es
r ; üeschneeii, große Worte gewechselt,

ftd) bie öanäe  Aktion in ein gemem-
james Nachhausegehen auf . Die Tsimobaueni mtwickeln
22E st, großenMuth, weil sie so nahe dem deutschen Gc-

'hreii eigenen Oberhäuptern gegenüber für nicht
leicht verletzlich glauben.

Der Gouverneur Nuan rrauert iioch immer über seine
erstorbene Mutter . Nach chiiiesischcm

Mw » aufgeben inussen , um nur der
/«iw, 1 Zurückgezogenheit zu leben . Da das

öffentliche und private Leben
Chmcw beherrscht, so kanii es kaum etwas Wichtigeres für
emm Chinesen geben, als die Trauer über den Tod der

Es Andere weichen. Nuansckikai hat
es iedoch verstanden , sich für Schantnng , ja für ganz
Nordchina unentbehrlich zu machen . Somit hat ih,i der
2t au ?100  Trauer diZpensirt , die Trauer-
Seit auf 100 Tage besazrankt iind ihm erlaubt , in Tsinanfu

f 06 W nunmehr nominell die Geschäfte
nicht leitet , so geht doch Alles durch feine Hand , und ec ist

Wiesbaden , 30. Oktober.
o ^ , Personal -Nachrichten . Der Ober - Präsident Graf

'1* auf einige Zeit auf seine Güter
in Schlesien abgereist.

^ Wnlhalla -Theatcr . Auf die heute Mittwoch Nach-
!$ -!/mdende Schulervorstellung  wird noch-

Epfehlend hlngewiesen. Wie schon bekannt gegeben, wird
auch die Frank Bonhair -Truppe sich in dieser Vorstellung pro-
duziren. Das letzte Auftreten genannter Truppe erfolgt heute
ück 9ir W ' Wer dieselbe noch nicht gesehen hat, sollte
sich diese letzte Gelegenheit nicht entgehen lassen. Am Donnerstag
verabschiedet sich das diesmalige ausgezeichnete Künstlerpersonal,
ziigleich hat die vortreffliche Verwandlungstänzerin Mlle
Sn a?' eft o I 6cnb  ® enef 'V Öffentlich hat die Bene¬
fiziant,n , deren Leistungen beim Publikum stets die größte An¬
erkennung fanden, ein volles Haus.

H ^ ll 'chkichc Volkskonzerte . Man berichtet uns : stn
dem letzten Kirchcn-Konzert sang Fräulein Bertha Grimm
K°nz°rtsangerrn von hier, das Büßlied von Beethoven, sowie
„Sei stille von Joach. Raff mit schöner, wohlklingender
Rei'saN° ^ thl tm  o 0rtrase; S3eibe  wieder fanden allseitigen
! [“?; f 3 n be?! Konzert heute Abend wird Fräulein Helene
AI b i s s er von hier. (Violine), welche von ihrem Auftreten in

nf ;« 3e ri n ».•• beä »Volksbildungs -Vereins" vortheilhaft be-
kannt isst sich Horen lassen. Dieselbe wird mit Herrn Wald
eme Kirchen-Arie von Mozart , sowie das Abendlied von Kuhlau
für Orgel und Violine vortragen. Weiter hat sich Frau Maria

»8 . Jahrgang , yto,  atrr.
21u e r, Konzertsängerin von hier, freundlichst bereit erklärt, da»
wm 6!!! Lied „Waldandacht" von Franz
Adt zu singen. Also auch dieses Konzert verspricht allen Be->
stlchern wieder eine schöne genußreiche Stunde . Daß diese
Konzerte bei vollständig freiem Eintritt jeden Mittwoch Abend
6 Uhr in der Marktkirche stattfinden, ist bekannt.
v rel 2ludrcasmarkt . Auch im Westend regt man sich mn
hlf be! Andreasmarktes. Natürlich möchte man ihn
dort behalten und nicht wieder verlegt haben. Eine von ciE
großen Zahl von Interessenten, meist Geschäftsleuten des

iP ’ • befÛ Versammlung im Restaurant „Zum
Blücher nahm emen Antrag an, an die maßgebende Behörde
nne Emgabe zu richten, dahingehend, der Andreasmarkt möge,
wie rm vorigen Jahre , in der Blücher- und anqrenienden
Straßen abgehalten werden. Es würde dadurch einem allqe-
meinen Wunsche des Westendviertels Rechnung getragen u? d
die Bewohner der Rheinstraße würden ihrem Wunsch gemäß

Z 'uh/st °renden Markte, den diese nur als einen Stören-
L 'Eb betrachteten, endgültig befreit, also zwei Fliegen mit einer

geschlagen. Wenn der Markt im vorigen Jahre in der
w erster El Anklang gefunden, so hätte dies
m erster Linie an der Ungunst des Wetters und dem Fehlen des
großen Karussells, nicht aber an dem Platze selbst gelegen.

— Eine neue Kunstschule . Herr Georg Geyer  aus
Nürnberg, seit längerer Zeit hier ansässig, beabsichtigt fdL
ewTt ft " .®rfoI S«n begleitete Lehrthätigkeit auf dem
Gebiete des kunstlenschenZeichnens und des Kunstqewerbes su

>» Zeichnen- „d » u ° „7 . w77bll
V .2 mt* f.r ^.ter akademischer Stundenwahl

einzufuhren. Für diesen Zweck hat Herr Geher Bahnhofstraße 3.
1. Etage, geeignete helle Räume gewonnen und wird daselbst

°Üe* -Cr E - Mal - und Zeichnenschule eröffnen.
Inzwischen ist in der Kunsthandlung A kt u a r y u s (Friedrrch-
straße 10) eine Einzeichnungslist« zur Theilnahme für Dame«
uni, Herren aufgelegt. Diese Liste, die uns Vorgelegen hat, giebt
Denen, die eine Theilnahme an den Kursen beabsichtigen̂ zu-
gleich cm ÜberzeugendesBild von dem künstlerischen Können
ihrer zukünftigen Lehrkraft. Aus ihr ist zu ersehen, daß es sich
durchaus nicht um ein Unternehmen von dilettantenhaftem An¬
strich handelt, wenigstens soweit der Lehrer in Frage kommt,
sondern daß da eine Kraft arbeitet, die auf künstlerische Ein-
schatzung Anspruch machen darf . Ist die Einbanddecke ein- un--
gewöhnlich geschmackvolle kunstgewerbliche Arbeit, so zeigt daS
Tirelblatt , daß Herr Geyer auf dem Gebiete des künstlerischen
Zeichnens nicht minder zu Hause ist. Aus dem Text der Lsttr
ist zu ersehen daß zunächst zwei Arten von Kursen eingerichtet
weroen, ein solcher für die kunstgewerblichen Fächer, als Holz.

Kerb- und Flachschnitt, Metall- und Lederätzung, Leder.
Ichnitt, Gouache, Gobelin und Brandmalerei , sowie den An.
sangsunterricht in Freihandzeichnenund Malen, und ein zweiter
Kursus für Studien nach dem lebenden Modell und Landschafts¬
malen. Neben diesen fortlaufenden Lehrkursen soll für die Zeit
vom 11. November bis 21. Dezember Nachmittags ein sechs-
wochentlicher Wechnachtskursus zum künstlerischen Entwerfen
und Unfertigen von Festgeschenken eingerichtet werden. An¬
meldungen zu diesem Extrakursus werden erst vom 1. November
ab von Herrn Geyer persönlich in der Malschule, Bahnhof¬
straße 3, 1, entgegengenommen. Dem Unternehmen, das einer
jederzeit willkommenen Ausbreitung und Hebung des künst¬
lerischen Interesses und Geschmacks nur förderlich sein kann ist
ein recht freundlicher Erfolg zu wünschen.

— Oricntfahrtcn . Das ■Weltreisebllreau Cook  bringt
auch dieses Jahr wieder seine illustrirten, reich ausgestatteten
Programme zum Besuch- Egyptens, des Nils , des heiligen
Landes re. zur Ausgabe. Dieselben enthalten eine Reihe von
Vorschlägen, um diese Länder in möglichst bequemer und
rationeller Weise besuchen zu können, und gelangen für Frank¬
furt a. M . und Umgegend durch das Reisebüreau Schotien-
fels  u . Co . im „Frankfurter Hof" zu Frankfurt a. M. zur
Gratisausgabe , woselbst auch jede weitere Auskunft 'bereitwilligst
ertheilt wird.

— Kleine Srotizen. Auf die heute Abend um 8 Uhl
'in „Romersaak"  stattfindende Volksversammlung
mit anschließender Diskussion machen wir nachmals aufmerksam.
Der Eintritt ist für Jedermann frei.

Gouverneur nach wie vor . Von allen Seiten gehen zu
bestlmmten Tagen die Mandarine nach Tsinanfu um
ihrem trauernden Gouverneur weinen zu helfen und vor
dem Sarge seiner Atutter , die noch unbeerdigt ist, Papier
Zu ^ rürennen . Auanschikai gilt augenblicklich für den be-
derltendsten chincpsaien Staatsmann , Li -Hung -Tschaug ist

Stn fmnai  und Tschangtschetung lverden auch
bre " in Kwangsü Versammelten

sind meist luckstandrge engherzige Politiker . Auan zeigt
den größten politischen Scharfsinn . Er ist vielleicht der
Mann der Zukunfr aber auch der Mann mit unergründ¬
lichem Charakter . Seine Hauptpläne für Schantung sind

schule auf „westlicher Grundlage " in Tsinanfu
£2 « IV .T’W ' 2- b*uc Tageszeitung und 3. eine
Ie,T Schiffsverbindung zwischen Tsinanfu und Dchifu.

, 5n Jentschoufu ist die katholische Kirck̂ unge ähr
fertig , und auch das Gebäude für die neue Schule geht der
Vollendung entgegen . Ich sollte jetzt noch etwas schreiben
über die Unnihen m Paotingfu , wo die Bürgermiliz
(^ icntschuanghuei ) , eine Fortsetzung der Messerscktc
Revolte macht : aber man weiß hier selbst nicht, was dort
eigentlich los ist Die Nachrichten sind so widersprechend
und riechen oft so stark nach Sensation , daß man iücht
weiß , was man daraus machen soll. (Köln . Volksztg .)

Aus Kunst und Leben.
c . K Die Saison in Monte Carlo . Aus Monte

Carlo  wird berichtet: Nach einem alten Brauch begann die
Saison an der Riviera offiziell in der vorigen Woche. Während
der letzten vierzehn Tagen hat die Anzahl der bekannten Gc-
stchter in den Raumen und im Atrium oder auf der Treppe des
Kasinos sehr zugenommen. Aber trotzdem findet die wirkliche
Eröffnung der Saison , wenn die Leute in Schaaren herbei-
stromew erst am 13. November, dem Geburtstag des Fürsten

Vereins -Versammlungen.
* In der September-Versammlung des „Wiesbadener

Lehrervereins"  sprach Herr K. A. Müller über: „Der
Kollege m früherer Zeit". Der Vortrag des Herrn Peters in
der Oktober-Versammlung: „Die Lehrerbildung vor Erlaß der

statt, der immer durch ein wirklich Prunkhaftes Fest mit präch¬
tigen Illuminationen und Feuerwerk, wozu neue Ankömmlmge
m Schaaren herbeiströmen, bezeichnet wird. Die sehr loyalen
„Monagasscn , die ohne Ausnahme wohlhabend und steuerfrei
sind, sind sehr stolz auf ihr Fest und ihren Fürsten, und möchten
der ganzen Welt kund thun, wie herzlich sie ihm und der bestehen-
den Lage der Dinge . langes Leben und Gedeihen wünschen.
Kaum ist dies Fest vorüber, so folgt Nizza mit einem wichtigen
Rennen; die Gesammtpreise betragen Hundcrttausende, und eS
sind schon über zwanzig Nennungen erfolgt . . . Von einer
erfolgreichen Beraub ungdesKasinos  in großem Maß¬
stab wird in Monte Carlo viel gesprochen, bei der dir Beute
1,600,000 Mk. betragen soll. Der Diebstahl wurde im Einver-
standniß zwischen Croupiers und Sekretären verübt; ein Dutzend
derselben sind schnell entlassen worden. Wie di« That vollbracht
wurde,^ist nicht bekannt. Es ist Brauch, das Geld an jedem
Tisch jeden Abend in Gegenwart aller Croupiers zu zählen.
Dann wird es in einen eisernen Kasten gepackt, der versiegelt
und zu den Kassirern der Bank hinaufgetragen wird.
. , * Alis der Geschichte des Regenschirms . Die Ge¬
schichte des Regenschirms kann durch das klassische Alterthum'
tuä in das graue Alterthum der Chaldäer verfolgt werden. Bei
seinen Ausgrabungen in Niniveh. schreibt ein Mitarbeiter des,
„Home Messenger", hat Layard auch ein Basrelief ans Licht'
gebracht das einen assyrischen Herrscher im Staat unter einer
frühen Abart des Schirms sitzend darstellt. In China und
Japan ist der Gebrauch der Schirme nachzuweisen, soweit unser
Wissen zurückreicht. Die dünnen kleinen japanischen Papier¬
schirme haben schon seit vielen Generationen die kokettenKöpfchen
schlitzäugigerMusmes ^beschattet. Recht ungewöhnlich erscheint
es uns , daß zur vollständigen Kricgsausrüstung des japanischen
Kriegers nicht nur ein Fächer, sondern auch ein Schirm von un¬
geheuren Größenverhältnissen gehörte. Es dMerte lange, ehe
der Regen schirm in England eingebürgert war. In einer alten
illnminirten Manuskriptabschrift der Psalmen Davids die sich
jedt im Britischen Museum befindet, findet sich die Darstclluya
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Allgemeine Bestimmungen ", ergänzte in gewissem Sinne den
vorhergehenden Vortrag . Der Lehrerstand hat es in den letzten
Jahrzehnten an Bestrebungen , die Lehrerbildung zu heben, nicht
fehlen lassen, wohl wissend, daß erhöhte Lehrerbildung zur
Hebung des Standes selbst und zur Höherachtung der Volks¬
schule die Vorbedingung ist . Die Ausführungen waren kurz
folgende : In früheren Jahrhunderten konnte von einem eigent-
llchen Lehrerstande kaum die Rede sein , die Lehrer der damaligen
Zeit warm entweder Theologen , die den Schuldienst als ein
Durchgangsstadium bis zum Eintritt in ein geistliches Amt be¬
trachteten , oder es waren Handwerker , verkrachte Studenten
und umherziehende , zweifelhafte Elemente . An Bestrebungen,
diese haltlosen Zustände zu bessern, fehlte es bis in das 18 . Jahr¬
hundert . In Wiesbaden wirkte der Pädagoge Hellmund in refor-
mirendem Sinne , indem er 1734 eine Bildungsstätte für Lehrer
gründete . Im Jahre 1779 errichtete die nassauische Regierung
in Idstein im Anschluß an die Lateinschule ein Seminar ; die
Zöglinge mußten auch Latein lernen . Eine ähnliche Anstalt
entstand zu Anfang des 19 . Jahrhunderts auch in Montabaur
und es war die „Normalschule ". Erst 1817 ordnete die Regie¬
rung Nassaus die Lehrerbildung , sowie das ganze Schulwesen
durch Erlaß des Schuledikts . Aehnlicher Weise entwickelte sich
das Lehrerbildungswesen in Preußen . Die Bemühungen
Friedrich Wilhelms I . um das niedere Schulwesen find be¬
kannt . Die erste Lehrerbildungsanstalt wurde im Jahre 1736
zu Bergen ins Leben gerufen . Dann folgte 1748 Hecker mit
seiner „Realschule " in Berlin . Seine Grundsätze wurden bei
Erlaß des „General -Landschul -Reglements " vom Jahre 1763
zu Grunde gelegt . Einen bedeutenden Aufschwung nahm die
Lehrerbildung in Preußen durch die Thätigkeit Diesterwegs , der
von 1720 an das Seminar zu Mörs leitete und von 1732 an
dem Berliner Seminar Vorstand . Dem hohen Flug der Diester-
weg' schm Seele vermochtm dagegen leitende Persönlichkeiten nicht
zu folgen , und so erschienen 1864 die „Regulative " . Als Vor¬
läufer find die im Jahre 1861 gepflogenen Verhandlungen zu
bezeichnen, welche den Zweck hatten , eine Norm für die Bildung
der Lehrer aufzustellen . In drastischer Weise beleuchtete der
Redner die von ausgesprochenen , rückschrittlichen Tendenzen ge¬
tragenen Regulative ausführlich . Zwar war es nicht möglich,
dem aufstrebenden Volksgeist gegenüber alle Reaktionsgelllste
durchzusetzen, und schon 1861 sah man sich genöthigt , Kon¬
zessionen zu machen, bis dann endlich 1872 der unvergeßliche
Minister Falk durch die „Allgemeinen Bestimmungen " den Weg.
des Fortschritts betrat zum Heil für Volk und Vaterland.

Vereins -Feste.
* Das San dem „W iesbadener Militä  r -V e r e i n"

am vorigen Samstag veranstaltete 17 . Stiftungsfest nahm einen
glänzenden Verlauf . Der stattliche , geräumige Festsaal der
„Walhalla " war fast überfüllt . Unter; den Gästen bemerkten wir,
außer dem Ehrenmitglied Herrn Oberstleutnant a . D . v. Detten
mehrere hiesige aktive und inaktive Offiziere , sowie einige Ver¬
treter anderer hiesiger Vereine . Der Vorsitzende , Herr Ober¬
leutnant der Landwehr Schlink , begrüßte die Erschienenen , dankte
ihnen , besonders den Herren Ehrengästen , für das zahlreichc
Erscheinen , besprach die Bedeutung des Festes und endete mit
einem begeisterten Hoch auf Seine Majestät . Die Versammlung
nahm das Hoch jubelnd auf und sang stehend die National¬
hymne. Herr Oberstleutnant a. D . v. Detten , welcher für er¬
gangene Einladung auch Namens der Herren Ehrengäste dankte,
beglückwünschte den Verein zu seinem Feste und wünschte dem¬
selben ferneres Blühen und Gedeihen . Alsdann folgten ab¬
wechselnd die Vorträge der Gesang -Abtheilung , welcher, unter
bewährter Leitung ihres tüchtigen Dirigenten , Herrn Hermann
Stillger stehend, ganz besonderes Lob zu Theil ward . Die zu
Gehör gebrachten Chöre , wie : „Das deutsche Lied ", „Nacht-
zauber ", „Gretel vom See " , „Beim deutschen Weine ", erzielten
rauschenden Beifall , ebenso fanden die Leiden Lieder für Tenor:
„Der letzte Gruß " und „Das Glöckchen des Eremiten ", gesungen
von Herrn Würthele , sowie die humoristische Soloscene : „Rekrut
Pampel , der große Trampel " und das Couplet : „Das kommt
so genau nicht darauf an " , vorgetragen durch Kamerad Dillen-
bergcr , allgemeinen Anklang . Nicht e-ndcnwollenden Applaus
zollte man dem von den Kameraden Koch, Lang , Dillenbcrger
und Schade zur Aufführung gelangten humoristischen Gesammt-
spiel : „Der geniale Offiziersbursche ". Hier hatte Kamerad
Dillenberger die Hauptrolle übernommen und führte dieselbe,
zum Ergötzen Aller , auch meisterhaft durch . In dem Theater¬
stück: „Eine Radikalkur " wirkten die Damen Fräulein Vrodt,
Mondorf und Rohrbach , sowie die Kameraden Koch, Rohrbach
und Uhlott mit und verdienen durch ihr flottes Spiel voll¬
ständigste Anerkennung . Der sich anschließende Ball hielt die
Teilnehmer bis zum frühen Morgen beisammen . F 491

* „Sängerchor Wiesbade  n ". Am Sonntag ver¬
anstaltete der „Sängerchor Wiesbaden " zur Feier seines vierten
Stiftungsfestes im Festsaale des Katholischen Gesellenhauses
ein wohlgelungencs Konzert mit darauffolgendem Balle . Das
Konzert , in dem die Herren Th . Schleim und H. Westenberger
solistisch mitwirkten , befriedigte die zahlreiche Zuhörerschaft in
hohem Maße . Die von genannten Herren vorgetragenen Soli
„Uhrenlied " aus der Oper „Prinz Eugen ", „Unter dem Linden¬
baum " und „Lacrimae Christi " mit der feinfühlenden Piano¬
begleitung durch Fräulein Hilda Haffelmann , wurden lebhaft
applaudirt , sodaß sich die Herren zu Zugaben verstehen mußten.
Die Chöre „Maiennacht " von Seibert , „O süße Heimath ", „Ich
hört ein Vöglein pfeifen " von K. Schauß und „Das Liebchen
im Grabe " von E . M . Böhme , arrangirt von H. Spangenberg,
wurden unter der kunstverständigen Leitung des Dirigenten
Herrn Aug . Hasselmann wirkungsvoll zu Gehör gebracht . Into¬
nation und Aussprache ließen nichts zu wünschen übrig und
gaben Zeugniß , welch großer Fleiß bei der Einstudirung ange¬
wendet wird . Wohlthuend empfanden wir es, durchweg Volks-
lieder zu hören , denn diese sind in erster Linie berufen , das
deutsche Lied zu verherrlichen. Reichlicher Beifall wurde den
Sängern zu Theil . Möge es ein Ansporn sein , auf der be¬
tretenen Bahn muthig weiter zu schreiten. Ein flott gespieltes
Lustspiel : „Heute mir , morgen Dir ", bildete den Schluß oes
Programms , dem ein solenner Ball folgte . F491

* Am Sonntag , den 28. Oktober , unternahm der Gesang¬
verein „Bruderbund"  einen Familienausflug nach Erben¬
heim, Saal „Zum Löwen ", der sehr gut besucht war und schön
verlief . Der gutgeschulte Chor brachte unter der umsichtigen
und energischen Leitung seines Dirigenten , Herrn Kapellmeisters
Glaubitz , einige Chöre zu Gehör , die stürmischen Beifall er¬
rangen . Der Dirigent des Vereins erfreute das zahlreich er¬
schienene Publikum mit einem Violin -Vortrag (eigene Kompo¬
sition) und errang einen so großen Erfolg , daß er zu einer Zu¬
gabe genöthigt war . Auch einige Mitglieder leisteten im Solo¬
vortrag Vorzügliches . Ein flottes Tänzchen hielt die Theil-
nehmer an dem Ausflug noch lange zusammen und nur zu
schnell verlief die Zeit . Der Tag wird Allen unvergeßlich sein.

* Aus der Umgebung . Zu Ehren des zum Präsidenten
der Königlichen Eisenbahn -Direktion Stettin ernannten Herrn
Oberregierungsraths I )r . Sombari veranstalteten die Mitglieder
der Eisenbahn -Direktion in Frankfurt  a . M . im Konferenz¬
saal des Hauptbahnhofes ein Abschiedseffcn. — Bei Offen¬
bach  a . M . wurde im Main eine männliche Leiche geländet und
als die des seit einigen Tagen von Offenbach verschwundenen
Kellners Fritz Koch agnoscirt . Ob hier Selbstmord oder ein
Verbrechen vorliegt , konnte noch nicht festgestellt werden . — In
Löhnberg  hat sich ein „Gewerbe-Verein " gebildet . Demselben
gehören bereits 40 Mitglieder an . — In Ern st Hausen
tödtete infolge eines Streites in der Spinnstube ein 22 -jähriger
Bursche den 19 Jahre alten Fritz Brumm durch einen Messer¬
stich in den Unterleib . Der Thäter ist geständig und wurde in
das Gerichtsgefängniß zu Weilburg gebracht . — Die Wahl des
Herrn Josef Michels zum Bürgermeister der Gemeinde
Helferskirchen  auf die Dauer von 8 Jahren ist bestätigt
worden . — In Nassau  erlegte Herr Braumeister Schwille
einen Habicht , der auf seinem Hofe unter dem Geflügel auf¬
räumte . Das Thier hatte eine FlüWspannweite von 1 Meter.
— Der Herbstmarkt zu Braubach  ist in diesem Jahre am 3.
und 6. November . — Der Ortskrankenkaffe zu Rlldesheim
gingen durch die Post in einem Couvert zwei Fünfmarkscheine
zu. Der Einsender hat sich nicht genannt , ein Zettel spricht vom
begangenen Unrecht. — Die neueste Kurliste in Homburg  ver¬
zeichnet in vergangener Woche einen Zuzug von 96 Personen
und insgesammt die Zahl von 12,272 Kurgästen dieses Jahres.
— Nach dem endgültigen Ergebniß der Volkszählung vom
1. Dezember 1900 hatte Usingen  damals 990 männliche
Personen , 900 weibliche. — Der Plan , ein Denkmal für
weiland Kaiserin Friedrich im neuen Kaiser - Friedrichs - Park
zu Cronberg  zu errichten, ist nunmehr endgiltig aufgegeben
worden . Es soll vielmehr eine kunstvoll ausgearbeitete Gedenk¬
tafel für die edle Frau , wahrscheinlich an der Stadtkirche , der
sie so viel Gutes erwiesen und für deren Ausschmückung sie
Alles aufgeboten , angebracht werden . — In Mainz  stürzte
in der Wallstraße , hinter der Kgl . Konservenfabrik , ein bis zum
zweiten Stockwerk aufgesührter , Neubau des Bauunternehmers
Görz in sich Zusammen. Die Arbeiter , die plötzlich an dem
hinten anliegenden Hardenberg bedeutende Sprünge und
Rutschungen wahrnahmen , waren vorher sämmtlich aus dem
Bau auf die Straße geeilt und warteten hier den Einsturz des
Baues ab. — Beim Verladen von Oel stürzte auf der G u st a v s-

burg  der bei der Firma Altschüler bedienstete, 30 Jahre alte,
verheirathete Arbeiter Anton Klein aus B i s cho f s h e i m in
den Lagerkeller hinab ; er trug so schwere Verletzungen am Kopfe
davon , daß er sterbend ins Rochus-Hospital nach Mainz ver¬
bracht wurde . — Der Bremser Reh ist unweit Altena von einem
Zug der Die tz holzthalbahn  gefallen und von den
Rädern in Stücke geschnitten worden . — In Cassel  ist den
schrecklichen Brandwunden Frau v. N., die in der Nacht zum
Sonntag durch Explosion der brennenden Petroleumlampe durch
Brandwunden furchtbare Verletzungen davontrug , sodaß sie io
das Landkrankenhaus geschafft werden mußte , erlegen.

* Mainz , 29. Oktober . Rheinpegel:  1 m 26 cur
gegen 1 m 32 cm am gestrigen Vormittag.

Sport.
* Fußball . Turngesellschaft gegen Frankfurter F .-C.

1899 . Kickers Turngesellschaft siegt mit 2 : 0.  Die Turner
hatten das Spiel fast während der ganzen Dauer •*— zweimal
35 Minuten — in ihren Händen und den Frankfurtern gelang
es nicht sehr oft , sich aus deren Umklammerung loszureißen.
Die Ueberlegenheit unserer Spieler findet in den zwei errungenen
Malen , denen noch ein drittes vom Schiedsrichter übersehenes
zuzuzählen ist, bei welchem der Ball von den dicht hinterm Thor
stehenden Zuschauern zurückprallte und diese vom Schiedsrichter
mit dem Thorpfosten eigentlich nicht hätten verwechselt werden
dürfen , nicht den richtigen Ausdruck. Das Resultat wäre für
die Frankfurter auf dem hiesigen Platz , wo nicht dir vielen
Sandstellen am sicheren Schuß hindern , noch ungünstiger aus¬
gefallen . Wenn auch noch lange nicht auf der Höhe ihres
Könnens , zeigte die Turngesellschaft bei diesem zweiten Wett¬
spiel schon eine bedeutend bessere Kombination , und diese in die
Augen springende Verbesserung der Mannschaft bietet Gewähr
dafür , daß sich dieselbe in dieser Saison herrlich entwickeln und
dem hiesigen Publikum noch manches schöne Spiel zeigen wird.
Die zweite Mannschaft erlitt mit dem Resultat 3 : 6 allerdings
eine Niederlage , aber sie ist doch als ein Erfolg zu bezeichnen,
wenn man berücksichtigt, daß sie gegen dieselbe Mannschaft vor
8 Tagen 1 : 7 verlor . — Am nächsten Sonntag finden Wett¬
spiele wieder hier auf dem Exercirplatz statt , und zwar gegen
den Darmstädter F .-C., der über eine vorzügliche Mannschaft
verfügt und auch in diesem Jahr wieder Aussicht hat , in das
Schlußspiel um die Meisterschaft von Sllddeutschland zu
kommen.

* Der Abschuß von Wild im Königreich Preußen be¬
trug während des letzten Jahres : Elchwild 9, Rothwild 16,000,
Damwild 8600 , Rehwild 110,000 , Schwarzwild 9400 , Hasen
2,273,000 , Kaninchen 314,000 , Füchse 86,000 , Dachse 5100,
Fischottern 4100 , Wildkatzen 630 , Baummarder 6600 , Stein¬
marder 6300 , Iltisse 27,000 , Wiesel 24,000 , Seehunde 590,
Biber 17 , Wölfe 4. Der Abschuß von Federwild beziffert sich,
wie folgt : Auerwild 400 , Birkwild 6000 , Haselwild 2260 , Reb¬
hühner 2,622,000 , Wachteln 103,000 , Fasanen 139,000,
Trappen 820 , Waldschnepfen 41,300 , Bekassinen 52,000 , wilde
Schwäne 280 , wilde Gänse 8400 , wilde Enten 270,000,
Drosseln 1,296,000 , Reiher 16,400 , Kormorane 610 , Stein - ,
Schrei - und Goldadlcr 160 , Seeadler 34, Fischadler 60 , Uhus
190 , sonstige Eulen 360 , alle anderen Raubvögel 119,300 . Den
wirthschaftlichen Werth dieses einjährigen Abschusses von Wild
berechnet das statistische' Amt auf 26 Millionen Mark . Für
daS übrige Deutsche Reich liegen amtliche Daten noch nicht vor.

* Frankfurt , 28 . Oktober. (O b e r kri e g s g e r i cht .)
In der heutigen Sitzung des Oberkriegsgerichts wurden zwei
Berufungen verhandelt und hatten beide Erfolg . Das Kriegs¬
gericht in Mainz hatte am 5. Oktober den Kanonier Nagel
der 3. Batterie des Fußartillerie -Regiments Nr . 3 zu 6 Wochen
Gefängnih verurtheilt . Bei einer Uebung auf der Esplanade
zu Weisenau hatte ein Sergeant seine Leute Laufschritt machen
lassen . Als Nagel vom Laufschritt zurückkam, machte er dir
Kehrtwendung schlecht und der Sergeant ließ ihn nun eine An¬
zahl Wendungen rasch hintereinander ausführen . Dabei fiel der
Kanonier um und mußte von drei Kameraden aufgehoben wer¬
den . Das Kriegsgericht nahm an, daß er sich absichtlich habe
zu Boden fallen lassen, und erblickte in diesem Verhalten eine
Gehorsamsverweigerung vor versammelter Mannschaft . Aus
den Aussagen der Augenzeugen und aus dem Umstande , daß
Nagel bei dem Fall eine Verletzung am Hinterkopf davongetragen
hat , schließt jedoch der Sachverständige , Stabsarzt Or . Grimm,

eines Königs , über den ein Schirm gehalten wird . Zu jener
Zeit war zweifellos der Gebrauch der Schirme in den orienta¬
lischen Ländern eine ganz allgemeine Sache , nach Beobachtung
von Reisenden . Im siebzehnten Jahrhundert scheinen die
Schirme in Italien in Gebrauch gekommen zu sein , und etwa
im Anfang des achtzehnten Jahrhunderts scheinen die Eng¬
länderinnen ihn bis zu einem gewissen Grade angenommen zu
haben. Aber damals sah man den Gebrauch von Schirmen noch
als eine besondere Finesse der eleganten Schönen an , und man
sah niemals einen Mann damit , ebensowenig wie er den Arbeits-
beutel der Frau getragen hätte.

6 . K . Das „ neue Weib " in Japan . „Sogar die
Japanerinnen sind es müde , nur der Ausschmückung des Lebens
zu dienen", erklärte jüngst Frau Hatoyama , die Gattin eines
früheren Ministers des japanischen Kabinetts . „Wie die vorge¬
schrittenen Frauen in der ganzen übrigen Welt , fangen wir an
zu fühlen , daß es nicht unser Schicksal ist, nur zu schmücken,
sondern auch nützlich und hülfreich zu sein " . In der Emanci-
pation ihres Geschlechts hat keine Frau eine größere Rolle als
Frau Hatoyama selbst gespielt . „Mit dem „neuen Japan " kam
das „neue Weib ", sagt Frau Hatoyama . Wir singen vor etwa
zwanzig Jahren ganz klein an , nur eine Hand voll Frauen , die
dachten, daß wir das gleiche Recht wie unsere Brüder hätten,
unfern Körper und Geist zu entwickeln . Und jetzt haben wir
viele Zehntausende „neuer Frauen ", und alle Arten Gesell¬
schaften oder, wie man in Europa sagen würde , Klubs . Da ist
die „Japanische Gesellschaft für die Kultur der Frauen ", die
„Frauen -Gesellschaft zur Förderung der Gesundheit ", die
„Frauen -Gesellschaft für Erziehung ", die „Frauen -Gesellschaft
zur Hülfe verlassener kranker Kinder " , die „Frauen -Temperenz-
gcsellschaft", das „Jnformationsbiireau der Frauen ", die
„Frauen -Union ", die „Frauen -Verbindung " , die „Damen-
Gesellschaft zur Schulung Rothcr Kreuz - Pflegerinnen ", die
„Frauen -Gesellschaft für körperliche Kultur ", die „Gesellschaft
zur Verbesserung der japanischen Tracht " und die „Uriu -Gesell-
schaft". Die interessanteste aller Gesellschaften ist die

„Japanische Gesellschaft für die Kultur der Frauen ". Sie wurde
vor sechs Jahren begründet und zählt jetzt über 10,000 Mit¬
glieder , die meist in den Provinzstädten und Dörfern des ganzen
Landes wohnen. Die Gesellschaft bezweckt, Frauen und Mädchen
mit geringen Mitteln zu helfen, die Studienkurse in unfern
Normalschulen und Universitäten zu verfolgen . Die ersten
Autoritäten der Litteratur , des Dramas , der Kunst , der Wissen¬
schaft und Litteratur gaben uns in ihrem Fach besondere Kurse,
die wir in Form von Zeitschristen -Litteratur Herausgaben . Ein
Mitgliedsbeitrag von etwa 66 Pfennigen monatlich wurde er¬
hoben, und die Erziehung dauerte fünf Jahre . Dies hat für die
japanischen Frauen Wunder gewirkt . . . . In Japan ist es
bei den Frauen der besseren Klassen nicht Sitte , sich in den
Augen der Männer besonders anziehend zu machen . Wir
denken, unsere Mädchen sollten die Liebe ihrer Gatten durch die
ihnen innewohnenden Tugenden und durch Bescheidenheit und
Keuschheit gewinnen . Das „neue Weib " und die Klubbewegung
haben dies Gefühl unter den japanischen Müttern eher noch
gestärkt, als geschwächt. Wir versuchen, möglichst von der
europäischen Tracht abzuschrecken, und ich glaube , daß es uns
gelingt . Die japanischen Frauen sehen in der europäischen
Tracht nicht gut aus . Auch bei uns haben wir alte Jungfern,
das war vor einer Generation noch etwas Unerhörtes , aber jetzt
bleiben jedes Jahr mehr Mädchen unverheirathet . Die Frauen¬
klubs machen unsere Mädchen anspruchsvoller in Bezug auf
Männer . Je mehr Erziehung ein Mädchen erhält , umso schwerer
gefällt ihr ein Gatte . Wenn sich ihr Wissen auf Algebra,
Geometrie , Chemie, Poesie und Dramatik erstreckt, fängt sie an,
Ideale zu haben und heirathet nicht den ersten , zweiten oder
auch dritten Mann , den sie heirathen kann , und weil dann
häufig der vierte gar nicht aufiaucht oder nicht besser als die drei
vorhergehenden ist, zieht sie es vor , allein zu bleiben ."

* Interessanter historischer Fund . Auf dem Reihen¬
gräberfeld bei G llltli  n g en , O . -A.  Nagold , wurde dieser
Tage in einer Tiefe von etwa 4 Metern die G r a b st ä t t e I
eines Kriegers aus der merovingischen Zeit I

aufgedeckt, die u. A. einen reich verzierten Helm  barg . Bisher
ist , wie der „Schwäb . Merk." bemerkt, aus den Tausenden von
Gräbern aus der merovingischen Zeit , die vor dem Gültlinger
Fund aufgedeckt worden sind, weder ein Helm noch auch nur der
Metallbeschlag einer Kopfbedeckung zu Tage gefördert worden.
Helme waren zu jener Zeit eine Auszeichnung der Könige und
Edelgeschlechter . Der gefundene Helm besteht aus 6 einzelnen
spitzovalen Eisenstücken, die durch mit Goldblech beschlagene
Spangen verbunden sind, die eingeschlagene geometrische Orna¬
mente zeigen. Der die Spangen zusammenhaltende Kopfring
trägt Weinranken und langhalsige Vögel in getriebener Arbeit.
Außer dem Helm wurde in der Gräberstätte ein Schwert ge¬
sunden , das einen mit Goldblech überzogenen Griff hat und in
einer reichverzierten , mit Purpurglas eingelegten Scheide steckte.
Weiter gehören zu dem Fund der Buckel eines Schildes , ein
Wurfbeil und zahlreiche Schmuckgegenstände.

* Verschiedene Mittheilungen . Das tausend¬
jährige Bestehen Brixens  wurde Sonntag glänzend
gefeiert . Nach dem Pontifikalamt im Dom bewegte sich ein
historischer Festzug durch die Straßen . Abends fand ein Fest¬
mahl statt , Nachts wurden die umliegenden Höhen prächtig be¬
leuchtet . Als Vertreter des Kaisers wohnte Erzherzog Eugen
der Feier bei.

Der nächste internationale Geographen - Kongreß,
der Reihenfolge nach der achte, wird im Jahre 1904 unter den
Auspizien der National Geographie Society abgehalten werden,
deren Vorsitzender gegenwärtig vr . Graham Bell ist. Es lagen
mehrere Einladungen vor, darunter auch noch Rußland und
Ungarn , aber der Ausschuß des letzten Kongresses hat sich für
Washington entschieden.

Die „Panamerikanische Ausstellung " in B u f f a l o wird am
2 . November geschlossen werben. Sie endet mit einem finan¬
ziellen Mißerfolg , der Verlust wird auf 16,000,000 Mark ge¬
schätzt. Die Aktionäre ver' ieren Alles, bis zu 10,000,000 Mark.

I Die Erbauer , die 4,000,000 Mark verlieren, toerden di-
I Direktoren,und Aktionäre verklagen.
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daß sich der Kanonier nicht verstellt hat, sondern thatsächlich
schwindlig geworden ist. Auf Grund dieses Gutachtens hebt daZ
Oberkriegsgericht das erste Urtheil auf und erkennt auf Frei¬
sprechung. Es nimmt an, daß der Laufschritt doch wohl etwas
anstrengend war, und daß die Zahlreichen Kehrtwendungen, die
er rasch hintereinander ausführen mußte, den Mann schwindlig
gemacht haben, mit anderen Worten, daß die Schuld an dem
Umfallen den Sergeantm trifft. — Im zweiten Falle saß der
Unteroffizier Karl Wilhelm  der 10. Compagnie des In¬
fanterie-Regiments Nr. 80 auf der Anklagebank wegen Miß¬
handlung. Der Füsilier Volk hatte beim Appell seine Stiefel,
die er vorzeigen sollte, nicht mitgebracht, und man fand sie nach¬
her zerrissen in feinem Spind. Der Unteroffizier soll nun den
Füsilier sowohl beim Appell, als auch in der Stube, wo er allein
mit ihm war, getreten und geschlagen haben, und das hiesige
Kriegsgericht hatte ihn deshalb am 2. Oktober zu 14 Tagen
gelinden Arrests verurtheilt. Die neue Verhandlung ergiebt,
daß die Angaben des Füsiliers nicht als besonders glaubwürdig
erscheinen. Es wird nur festgestellt, daß ihm der Unteroffizier
im Aerger über die angeblich vergessenen Stiefel einen Stoß
auf die Brust versetzt hat. Deshalb wird auch dieses Urtheil
aufgehoben und der Angeklagte bloß wegen vorschriftswidriger
Behandlung eines Untergebenen zu zwei Tagen gelinden Arrests
verurtheilt.

sagte der Posten, „kommen Sie mit aufs Zollamt, Sie müssen
sich einer Operation unterwerfen," und wirklich wurde ihm dort
sein ganzes RUckengebrechen im Gewicht von sieben Pfund Kaffee
ohne Hauiverletzung weggenommen; doch mußte er noch eine
Operation am Geldbeutel über sich ergehen lassen.

* Hmnoristischcs. Entfernte Verwandtschaft.
Herr: „Sie sind mit dieser Dame verwandt?" — Student:
„Nur sehr entfernt. Sie ist die Kaffeeschwester von der
Schwester meines Couleurbruders."

KZeme Chronik.

* Familiendrama . In Groß-Kikinda kn Ungarn bat
?ch ein wahrhaft erschütterndes Familiendrama zugetragen: Der
-ort in Garnison befindliche Husaren-Oberleutnant Baron
Eiselsberg erschoß sich am Sterbebette seiner jungen Frau.
Üeber den tragischen Tod des überaus beliebten Offiziers ent¬
hält die „Temesvarer Zeitung" nachstehende Einzelheiten:
Husaren-Oberleutnant Baron Eiselsberg, welcher erst im 26.
Lebensjahre stand, verehelichte sich im vorigen Jahre mit Baro¬
nesse Rheden, der Tochter einer Innsbrucker Familie, einer auf¬
fallenden Schönheit, welche er abgöttisch liebte. Vor einigen
Tagen wurde dem jungen Offizier Familienglück zu Theil, indem
ihn seine Gattin mit einem Töchterchen beschenkte. Doch war
das Famil-ienglück nur von kurzer Dauer. Die Mutter erkrankte
nach der Geburt, und trotzdem der Gatte sofort aus der Haupt¬
stadt einen Spezialisten kommen ließ, war keine Rettung möglich
Als ihm die Aerzte mittheilten, daß seine Frau in der Agonie
liege, ergriff Baron Eiselsberg einen Revolver und erschoß sich
im Nebenzimmer, während seine Gattin 10 Minuten nachher
in den Armen ihrer Schwester den Geist aufgab. Einige
Minuten später starb auch das Kind.

* Die überlistete Dampfcrgcsellschaft. Vor 30 Jahren
wollte eine Dampfergesellschaftin Liverpool  ihre Baulich¬
keiten erweitern und zu diesem Zwecke auch ein kleines Stück
Land erwerben, das einer unverheiratheten Dame von unge¬
wissem Alter gehörte. Die alte Jungfrau verkaufte das Grund¬
stück zu sehr niedrigem Preise, stellte aber als Gegenforderung
auf, daß in den Vertrag eine Klausel ausgenommen tverden
solle, wonach ihr und ihrer Begleiterin auf Lebenszeit das
Recht freier Fahrt  auf den Dampfern der Gesellschaft
eingeräumt würde. Am Tage nach der Unterzeichnungdes Ver¬
trages verkaufte sie ihre Möbel, vermieiheke ihr Haus und ging
an Bord des ersten abgehenden Dampfers, der der Gesellschaft
gehörte, ohne sich um das Ziel seiner Fahrt zu bekümmern. Bis
zu ihrem Tode lebte sie dauernd auf einem Schiffe der Gesell¬
schaft, stets in Begleitung einer Dame, die sie durch Anzeigen
gefunden hatte und deren Reisegeld sie einsteckte. Man hat aus¬
gerechnet, daß sie durch den Verkauf ihres Grundstückes auf diese
Weise mehr als 40,000 Mk. gewonnen hat. Die Gesellschaft hat
ihr mehrmals hohes Abstandsgeld geboten, wurde von der ge¬
schäftskundigen Dame aber stets abgewiesen. Jetzt ist das alte
Fräulein gestorben, nachdem sie für die Stcampacket-Company
80 Jahre lang der Gegenstand tiefen Kummers gewesen war.

* Der Ricscnglobus ans der Weltausstellung in
St . Lonis; Da eine Weltausstellung ohne einen„clou" un¬
denkbar ist, so ist auch, wie der „Hamb. Korr." schreibt, für die
Weltausstellung, mit der die Stadt St . Louis im Jahre 1903
die Menschheit überraschen will, ein Riesenwerk in Gestalt eines
Globus vorgesehen. . Die Idee ist dem Kopfe des Architekten
Samuel M. Friede in St . Louis entsprungen. Der gesummte
Bau dieses Riesenglobus soll eine Höhe von 700 Fuß haben,
zu gleicher Zeit gegen 30,000 Menschen beherbergen können und
anderthalb Millionen Dollars kosten. Der Globus, der auf einem
Piedestal von 230 Fuß Höhe ruht, hat einen Durchmesser von
350 Fuß und wird von einem Aussichtsthurm von 100 Fuß
Höhe mit einem noch 50 Fuß höheren Flaggenmast gekrönt.
Zwischen den acht Beinen des Piedestals in einer Höhe von 110
Fuß befindet sich ein „Dachgarten" mit zwei Restaurants und
zwei Theater- oder Konzertfälen. Hier können zu gleicher Zeit
gegen 10,000 Menschen verweilen. 175 Fuß höher, im Centrum
des Globus, kommt eine Arena für Radrennen, Cirküsvor-
stellungen, Menagerie-c. Ueber der Aera liegt ein riesiger
Konzertsaal, und rund um diesen bewegt sich, "nach Art der
rollenden Trottoirs, ein Restaurant, wo man sitzen und zugleich
die Aussicht über den Ausstellungsplatz, die Stadt und die ganze
Umgebung wie ein Panorama an sich vorüberziehen lassen kann.
16 Fahrstühle für je 60 Personen befördern die Besucher nack,
den verschiedenen Stockwerken. Diese Fahrstühle, wie auch die
Treppen befinden sich in einem besonderen Thurm im Centrum
des ganzen Bauwerks.

* Wegen Nichtbcachtens des Verbotes des Aus-
fpuckcns auf die Bürgersteige wurden in S ydn ey in Austra-
äen am 13. September 16 Personen vor das Centralpolizei-
gericht gestellt und jede zu 10 Sch. Geld- oder3 Tagen Gefäng-
nißstrafe verurtheilt. So meldet der Polizeibericht und giebt
damit Kenntniß von einer Maßregel, die endlich jener abscheu¬
lichen Unsitte einen Riegel Vorschüben soll. In ganzen Rudeln
werden die Mtssethäter zur Rechenschaft gezogen, und gar stolze
Namen sind unter ihnen. Alltäglich werden 10 bis 20 abgethan
und da 10 Mk. für einmaliges Ausspucken doch etwas theuer
ist, wird's ja wohl bald besser werden. Die Nachahmung ist auch
anderwärts zu empfehlen. Da der Schutzmann1 Mk. „Finder¬
lohn" für jeden Uebelthäter erhält, so ist er scharf auf demPosten.

* Heitere Zollgeschichte. Ein heiterer Grenzvorfall
ereignete sich bei dem Nebenzollamt in N. (A. Engen). Kam da
jüngst, wie der „Heg. Erz." mittheilt, ein altes verkrüppelt aus¬
sehendes Männlein über die Grenze und unterhielt sich noch eine
Weile humorvoll mit dem Grenzposten. Aus Ungeschicklichkeit
fiel dem Mann der Stock zu Boden, den er hurtig aufheben
wollte. Dabei platzte ihm eine Naht an seinem verkrüppelten
Buckel und zum Erstaunen des Grenzpostens ergoß sich aus der
„Wunde" ein Strom von Kaffeebohnen zur Erde. „Ei, ei"

Die ersten Medaillen des großenPreises  der Pariser
W el t a u s stel l u n g sind jetzt in Berlin  eingeiroffen.

Die sechs stä d t i s chen Lesehallen Berlins  sind
im letzten Jahre von 60,700 Personen (58,187 Männer und
2513 Frauen) besucht worden. Die 28 städtischen Volksbiblio¬
theken verliehen 795,362 Bände (gegen 693,078 im Vorjahre).

Die er sten Schneeflocken  fielen am Montag Morgen
in B er l i n in der Zeit von7 bis %8 Uhr. Am meisten wurden
die Vorboten des Winters im Süd-Osten der Stadt beobachtet.
Die Temperatur betrug in der Stadt 4- 1 Grad Celsius; vor
den Thoren jedoch war das Thermometer auf 2 Grad unter Null
gefallen; es hatten sich auf minder tiefen Gewässern leichte Eis
decken gebildet.

Einen Feldzug gegen die Ratten  hat die Stadt
Spandau  eröffnet, die von diesen widerlichen Nagethieren
in ganz unheimlicher Weise heimgesucht wird. Der Magistrat
hat in den Lokalblättern schon zu verschiedenen Malen zur Ver¬
nichtung der Ratten, als die Verbreiter von Krankheitskeimen,
aufgefordert, und auf jede tobt abgelieferte Ratte einen Preis
von 6 Pfennig  ausgesetzt. Dem Ungeziefer ist indeß nicht
so leicht beizukommen, und bisher haben die behördlichen Auf¬
forderungen̂zum Kampf gegen die Ratten wenig gefruchtet. Ihre
hauptsächlichsten Brutstätten und Schlupfwinkel sind die
Festungsgräben, an deren Böschungen und Usern ganz erstaun¬
lich große Exemplare am Hellen Tage, selbst bei verkehrsreichen
Uebergängcn, ungestört einherlaufen. Besonders wird die
Rattenvcrnichtung von der Schuljugend betrieben, der es um die
Erlangung einer Prämie zu thun ist.

Ein mildes Urtheil  fällte die Strafkammer zu
Danzig  gegen den Amtsdiener und Vollziehungsbeamten
Friedrich Freitag aus Oliva wegen Mißhandlung von Schülern,
die er der Schule zuzuführen hatte. Die Beweisaufnahme er¬
gab, daß er sie an den Händen zusammenband, sie an eine
Schnur nahm, sich aufs Fahrrad fetzte und die Knaben neben
sich herlaufen ließ. Während der Staatsanwalt drei Monate
Gefängniß und Aberkennung der Fähigkeit zur Bekleidung
öffentlicher Aemter für drei Jahre beantragte, erkannte der Ge¬
richtshof auf 25 Mk. Geldstrafe.

In der Stadt Mailing  in Kent starb dieser Tage der
Fabrikant Andrew King eines plötzlichen Todes, indem er, wäh¬
rend ein Freund einen Witz erzählte, inmitten lauten Lachens
plötzlich vom Schlage getroffen zufammenbrach und sofort tobt
tvar. Da die Todesursache in ihrer Feststellung Schwierig¬
keiten machte, so fand eine Sezirung der Leiche statt, die ein
ganz verblüffendes Resultat ergab. Mr. King besaß,ein He r z,
das fünfmal so groß war. wie ein normales und fast doppelt
so groß wie dasjenige eines Ochsen. Nach Ansicht der ärztlichen
Autoritäten ist es das größte Herz,  das jemals in einem
menschlichen Körper vorgesunden worden ist.

Prinz Tofa  aus Kamerun, der an Bord des Regie-
rungsdampfers„Nachtigall" als Koch thätig war, bleibt vor¬
läufig in Papenburg, um dort das B a r b i er ges chä f t zu
erlernen, das er nach seiner Rückreise nach Kamerun neben dem
Gasihofbetrieb ausllben will.

Der aus der morganatischen Ehe des Erzherzogs Ernst
stammende Baron Ernst Wallburg,  mit dessen Angelegen¬
heit sich die Oeffentlichkeit und auch der Hof wiederholt beschäf¬
tigten und der zuletzt subsistenzlos war, wurde in Budapest
wegen Betrugs und Erpressung verhaftet.

Der Präsidentenmörder Czolgosz  verweigerte weiteren
geistlichen Zuspruch.

Letzte Nachrichten.
New-Uork, 29. Oktober. Der General-Konsul von

Venezuela  erhielt eine Depesche aus Caracas vom 8.
d. Mts ., wonach Präsident Castor den Friedenszustand im
Innern des Landes proklamirt.

Auburu, 29. Oktober. Czolgosz , der Mörder
des Präsidenten McKinley,  ist heute Vormittag 7Z4
Uhr mittelst Elektrizität h i u g e r i cht e t worden.

Batonrougc (Louisiana), 29. Oktober. Der Gou-
bcrmtr erhielt gestern aus den: Bezirk Washington die
Meldung, daß in Baüston Zwischen Weißen und Schwar¬
zen großer Streit ausgebrochen sei. 30 Personen seien
getödtet worden. Der Gouverneur ließ bereits Vorbe¬
reitungen zur Entsendung von Truppen treffen, als die
Nachricht einging, daß wieder Ruhe herrsche. Die
Truppen werden jedoch in Bereitschaft gehalten. Die
Unruhen waren durch einen Strest zwischen einem Poli-
zeibeamten und einem Neger über die Polizei-Erlaubniß
für einen von dem Letzteren gehaltenen Erfrischungsstand
entstanden.

Der Freiheitskrieg der Dine ».
Pretoria, 29. Oktober. (Reuter-Meldung.) L o u i§

Botha entging der Gefangennahme  durch
den Obersten Rimington mit knapper  N o t h,  die
Engländer überraschten sein Lager. Botha entkam mit
nur wenig 100 Aards Vorsprung und büßte Hut, Nock
und Papiere ein, welche den Engländern in die Hände
fielen. 10 Buren wurden gefangen genommen. Botha
hat nur eineu kleinen Rest der Truppen bei sich, welche
kiirzlich Natal bedrohten, die fiebrigen sind zerstreut.

Dolkswirthschafttiches.
Eltville , 28. Oktober. Auch Herr Landeshauptmann

Sartorius besichtigte in Begleitung mehrerer Wiesbadener
Herren die Kellereien  der Central-Verkaufsgenoffenschaft
Rheingauer Winzer-Vereine. Auch diesmal hatte, wie bei der
Anwesenheit des Herrn Landlvirthschaftsministers, Ober¬
präsidenten und Regierungspräsidenten, Herr Verbandsdirektor
Dietrich die Führung übernommen. Der £err Landeshauptmann

sprach wiederholt seine große Befriedigung über die Anlage und
den Geschäftsbetrieb aus und wünschte der Genossenschaft der
besten Erfolg.

Einsendungen uns dem Leserkreise.
* Erkläret mir , Otaf Oer in  bin - . . . .! Der

Bericht in Nr. 602 dieser Zeitung über die letzte Stadt-
verordneten-Sitzung, betreffs des Kurhaus-Provisoriums, er¬
giebt darüber folgende Gesichtspunkte: Das Paulinenschlößchen
ist angekauft, um zunächst ein Kurhaus-Provisorium abzugeben,
soll aber nachher wegen der Straßenanlage nach dem Geisberg
abgerissen werden. Für solches Provisorium 210.000 Mk. aus¬
zugeben, wurde als unverantwortlich bezeichnet, deshalb der
früher abgelehnte Vorschlag wiederholt: einen Saalbau hinter
die alte Kolonnade zu bauen, der zunächst als Kurhaus-Provi¬
sorium diene. Ein Saalbau an diesem Platz wurde als Un¬
ding erklärt, auch wäre der Lärm, den die Benutzung des Saal¬
baues bei der alten Kolonnade verursachen würde, nahe dem
Kurhause unzuträglich. Das Zurückgreifen zu dem abgelehntea
Vorschlag des Saalbaues an die alte Kolonnade zeige den
Mangel an Kontinuität in der Ueberzeugung der Versammlung;
einmal gefaßte Beschlüsse dürften nicht wieder umgestoßen wer¬
den. Was den letzteren Punkt betrifft, so ist dies doch nicht
so schroff hinzustellen, denn es kann im Laufe der Zeit immerhin
sich ereignen, daß frühere Ansichten, wenn sich auch eine Mehrheit
dazu bekannt hat, nicht mehr beibehalten werden, wenn eine
andere UeberzeugungGeltung erlangt hat. Es sei hier nur aus
zwei allgemein in Erinnerung gebliebene Fälle letzter Zeit hin-
g-wiesen, nämlich auf die geänderten Beschlüsse betreffs des
Theaters und des Kurhaus-Neubaues. Also auch für das
Kurhaus-Provisorium und die Verwendung des Paulinen-
schlößchens dazu, könnte sich eine Aenderung der Beschlüsse zweck-
mäßig erweisen, wenn die leider von der Stadtverordneten-
Versammlung jetzt nicht gebührend beachtete Aeußerung: „Dal
umgebaute Paulinenschlößchenmit seinem prachtvollen Blick auj
die südliche Stadt als Vergnügungs-Etablissement dauernd zu
erhalten", einer eingehenden, aber weltergehenden Erwägung
unterzogen würde. Es läßt sich mit diesem, aber erweiterten
Gedanken Alles, wie nachstehend angegeben, zum befriedigenden
Ganzen vereinigen: Das Paulinenschlößchen soll später einer
Straßenanlage Platz machen, nachdem für das Provisorium
210,000 Mk. verbraucht wurden. Statt dessen reiße man das
Schlößchen gleich ab und errichte an dem neuen Straßenzug«
den für Wiesbaden auch sehr wllnschenswerthen Saalbau, dessen
Benutzung dort oben nicht die Ruhe des Kurlebens stören wird,
aber nach seiner Zwischenzeit als Kurhaus-Provisorium wegen
seiner prächtigen Lage außer zu Festlichkeiten auch mit seinen
Nebenräumen „als Vergnügungs- Etablissement" auf viele
Fremde Anziehungskraft ausllben wird. Zu den für das jetzt
beschlossene, aber später abzubrechende Provisorium geforderten
210,000 Mi. werden die Wiesbadener mit Freuden von der
Stadtverordneten-Versammlungnoch ebenso viel bewilligen
sehen, um den ersehnten Saalbau an bevorzugter Stelle endlich
entstehen zu lassen. Hiermit würde dann auch das „Provisorium
mit so geringen Kosten, wie nur möglich, hergestellt".

W. A. S ecu r i u s.
* Die löbliche Kurverwaltung  würde manchen

Kranken und Schwachen zu Dank verpflichten, wenn sie von den
sonst so liberal aufgestellten Ruhebänken  je ein Exemplar
auf dem Schillerplatz, Schloßplatz und Sonnenbergerstraße
(gegenüber der Rößlerstraße, am Wege zum Haupteingang des
Kurhauses), und zwar an den Haltestellen der Straßenbahn ver¬
wenden wollte. Bei dem Warten auf den Bahnwagen wird das
Fehlen einer Sitzgelegenheitoft peinlich empfunden. Ein Kranker.

* Bezugnehmend auf die verschiedenen Eingesandts in
Ihrem geschätzten Blatt über sanitäre Mißstände  in
nächster Nähe von Wiesbaden kann ich von meinem durchaus
unparteiischen Standpunkt aus die gute Absicht des Herrn
I)r. H. absolut nicht verkennen. Bei derartigen weittragenden
Uebelständen fürchtet sich nicht allein jeder Privatmann, sondern
selbst die Behörde, „der Katze die Schelle anzuhängen". Und
kein Wunder, greift doch das Erscheinen einer solchen Krankheit
in das Wohl und Wehe ganzer Berufsklaffen hinein und berührt
indirekt dieExistenzfähigkeit einer großmächtigenBadeftadt. Bei der
offenbaren Gefahr einer epidemischen Verbreitung der fraglichen
KrankheitL In Vogel Strauß den Kopf in den Sand zu stecken
und die drohende Gefahr mit pochendem Herzen an sich heran¬
kommen zu lassen, dünkt mir . unverantwortlich. Sache der
neuerdings gebildetenGesundheitskommissionenvonWiesbadenund
Sonnenberg wird es sein, die Ursache des Uebels zu ergründen
und demnächst den Schutz der Regierung anzurufen, deren Sache
es dann allerdings wäre, so schnell wie möglich Abhülfe zu
schaffen und, wie Herr Or. H. trefflich bemerkt, Vorbeugungs-
Maßregeln rechtzeitig zu treffen. Welche Unsummen Geldes
während und nach.einer Epidemie weggeworfen tverden, haben
uns seiner Zeit Hamburg und in der Gegenwart verschiedene
andere Orte gezeigt. Welche Schädigungen für eine Vadestadt
durch die Erörterungen sanitärer Mißstände in der auswärtigen
Presse gezeitigt werden können, hat ein Badeort Nassaus vor
einigen Jahren bitter empfinden müssen. Dort haben sich die
Kurgäste um mindestens 30 pCt. verringert, und es wird noch
eine lange Reihe von Jahren hingehen, bis der frühere Bestand
von Kurgästen wieder erreicht ist. Die Uebelstände sind dort
wohl abgestellt worden, allerdings erst nach heftiger Debatte.
Mit den wirthschaftlich erlittenen Verlusten hätte nmn jedoch die
Remedur zehnmal ausführen können. Deshalb, Sonnenberger
und Wiesbadener: „Streitet Euch nicht im gemeinschaftlichen
Walde, den Kuranlagen, sondern seid einmüthig und sorget ge¬
meinsam für recht baldige Abhülfe. Daß derartige Krankheiten
selbst von den Aerzten heimlich gehalten werden, ist leider für
den Laien kein Gcheimniß. Wenn es sich aber um Gesundheit
und Leben der Mitmenschen handelt, sollte die Pflicht über
sonstige Interessen den Sieg behalten.

Geschäftliches.
Karl Schipper, Hof-Photograph,

HlieiixtrasiK 31 . Telepliou ■Ä8C
Künstlerische Arboit bei bekannt billigen Preisen. 12794

Die Morgen-Ausgabe umfastt 16 Keilen
_ und1 Sonderbcil age für die Stadt-Auflage.

Der unerlaubte Nachdruck unserer Original-Artikel ist verboten.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden
Brrantwortlich für den »elammn» redaktwncllcn Theil: E. Rötherdt : fLr dl

Anieigen und Reklamen: I . Eber »: Beide in Wieibadeli.
Druck und Berka der L. Echelle »berg ' I4rn L»l Buchdrnckerei in Wicödade»
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?nr Physiologie des internationalen SpecnMionsmarktes.

Die Zeiten liegen nicht allzu fern , da die Berliner
Börse die Führung auf den Geld- und Effectenmärkten
k&tte . Der deutsch -französische Krieg war siegreich
beendet worden , Milliarden französischen Geldes
atromten nach dem bis dahin capitalarmen Deutsch¬
land, um dem Unternehmungsgeist alle Schleusen zu
öffnen, um neues, frisches Blut in alle Productions-
kanäle zu leiten und dem auswärtigen Handel Deutsch¬
lands ungeahnte Impulse zu leihen . Unter der Herr¬
schaft der Delbrück ’schen gemässigten Freihandels-
riehtung hatte der Exporthandel einen mächtigen
Aufschwung genommen . Schon im folgenden Jahr¬
zehnt trat Deutschland als Capitaldarleiher in die
Arena mit England , das bis dahin das Monopol des
Creditgebens und Zinsempfangens in der Welt inne¬
gehabt hatte . Das deutsche Capital befriedigte nicht
nur den Bedarf vornehmer europäischer Staaten , wie
Oesterreieh -Ungarns , Italiens , Russlands etc ., sondern
es übernahm auch die Rolle eines Pioniers für
deutschen Handel , Gewerbfleiss und deutsche Kultur
in den überseeischen Gebieten , wenn es hierbei auch
nicht ohne Zahlung von Lehrgeld abgehen sollte.
Das war jene Zeit der Blüthe der Berliner Börse und
des Erstarkens der deutschen Finanzwelt , die sich in
mancher Beziehung London und Paris an die Seite
stellen durfte , ja zum Theil diese Plätze , namentlich
hinsichtlich der Creditgewährung an das Ausland,
überflügeln konnte . Schon als Vermittler zwischen
dem Osten und Westen Europas sowohl in Bezug auf
die Effecten- wie Waaren - bezw. Getreidebewegung
musste Berlin eine hervorragende Bedeutung gewinnen
und von Jahr zu Jahr an Wachsthum zunehmen.

W o ist diese Blüthe Berlins , seine saft- und kraft¬
volle Leistungsfähigkeit geblieben . Der einst so
lebensfrische Körper ist siech und hinfällig geworden,
der Wurm einer ihren Zweck nicht erfüllenden Gesetz¬
gebung nagt an den Wurzeln dieses einst so mächtigen
Baumes, unter dessen Zweigen eine ganze Welt Schatten
und Labung fand . Die Knebelung des Getreide¬
handels und des Zeitgeschäftes in Dividendenpapieren
bat nach und nach die Berliner Börse zu einem leb¬
losen, provinziellen Cassamarkt herabgedrückt , der
nicht im Stande ist , irgend welche belebenden Impulse
der internationalen Speculation zu geben. Ein plötz¬
licher Umschlag in der Wirthschaftsconjunctur hat der
Berliner Börse den Gnadenstoss gegeben ; es kracht in
allen Fugen und nichts ist bezeichnender für die
gegenwärtige Schwäche derselben , als die traurige
Thatsache , dass für das erste Speculationspapier des
Marktes , Disconto-Commandit -Antheile , häufig in der
ersten Börsenstunde keine Notiz zu erlangen ist . Die
herrschende , ungemein scharfe Creditkrisis lähmt
zuletzt noch den Rest von Thatkraft und gesunder
Speculation , die sich hervorthun möchte.

Auch die Pariser und Londoner Börsen verharren
in dumpfer Apathie , namentlich der erstgenannte
Platz , wo seit dem letzten Zarenbesuch ganz uner¬
wartet eine unliebsame Missstimmung au^ ekommen
ist  Trotz aller lärmenden Feste hat sich weiter Kreise
in Frankreich die Skepsis bemächtigt , dass Russland
mehr als ein platonischer Verehrer des schönen La

France sein und bleiben wolle. In einem Augenblick,
da Russland eine neue Anleihe aufnimmt , wurden
Unsummen von russischen Obligationen auf den Pariser
Markt geworfen : — kann es eine bessere Illustration
für die gegenwärtig dort herrschende Stimmung
geben ? Nicht viel mehr Leben zeigt die Londoner
Börse, auch sie feiert auf fast allen Märkten . Einzig
auf New-York angewiesen, empfängt sie von dort ihre
Anregungen , Tendenz und Coursgestaltung . Amerika
ist der Mittelpunkt der wirthschaftlichen und finanziellen

/Welt geworden, von hier aus gehen alle Radien bis
an die Peripherie des grossen Kreises der Welt-
specnlation . Nach Amerika richten sich alle Blicke,
gespannt horcht man jeden Morgen auf die Meldungen
des überseeischen Kabels, von denen jetzt die Ver¬
mögen aller Welt zum grossen Theile abhängen . Ein
Zusammenbruch der amerikanischen Speculation würde
die bei uns bestehende Krisis , die gewiss schwer
genug zu tragen ist, als ein Kinderspiel erscheinen
lassen. Glücklicherweise ist aber , obschon bedrohliche
Zeichen aufragen , ein solcher Zusammenbruch zur
Zeit nicht zu befürchten , wenn auch Vorsicht geboten
erscheint, da in Amerika die Dinge mit elementarer
Wucht aufzutreten pflegen und Niemand im Stande
ist, irgend welche Prognose aufstellen zu können.

Der Tod Mac Kinley’s und die Reflexionen , die
sich an sein Ableben knüpften , hat die ungeheuren
Fortschritte des amerikanischen Wirthschaftslebens im
letzten Jahrzehnte in voller Beleuchtung gezeigt . Aber
vielleicht sind die Perspectiven , die sich an die Prä¬
sidentschaft seines deutschfreundlichen und freihänd-
leriech angehauchten Nachfolgers knüpfen , noch
bedeutungsvoller für die Zukunft Amerikas , als die
Vergangenheit mit ihren Ergebnissen . Daraus gewinnt
Capital , Production und Speculation neuen Nutzen.
Indess ist nicht ausgeschlossen, dass sich ein etwaiger
Uebergang zu neuen Formen der Capitalswirthschaft,
zu einem neuen Handels - und Zollsystem , unter heftigen
Wehen , ja Katastrophen ähnliche Evolutionen voll¬
zieht. Die grossen Capitalsassociationen und Syndikate
befürchten bereits, dass Präsident Roosevelt eine ihnen
feindliche Politik einschlagen könnte , da nach seiner
gewiss vielfach berechtigten Anschauung die Trust-
Compagnien dem Volke die Preise vertheuern und
namentlich für ein Freihandelssystem nicht passen.
Was aber ein Zusammenbruch der grossen Milliarden-
Trusts in Amerika bedeuten würde , das zeigt sich
schon jetzt , wo der grosse Kupfer -Trust in ein be¬
denkliches Wackeln zu gerathen schien . Das hatte
zunächst zwar nur äussere Gründe : die unsinnige
Preistreiberei , die in Kupferwerthen platzgegriffen hatte,
einerseits, die Steigerung der Production und der ver¬
ringerte Bedarf an Kupfer ün Folge des Niederganges
der Elektrizitäts -Industrie andererseits.

Die ausgreifende Steigerung der Production unter
der Herrschaft des grossen Kupfertrusts , der „Amal-
gamated Copper Company“ fällt in die Augen ; sie
geschah in der irrigen Annahme , dass der Bedarf der
elektrischen Industrie ein stetig steigender sei ; die
Tabelle lehrt zugleich, dass auch der heutige Preis für
Kupfer noch ein zu hoher ist und eine weitere Correctur
kaum ausbleiben kann . Darin liegt eben die grosse
Gefahr für die Märkte. Gelingt es nicht den grossen

Matadoren , eine Ausgleichung in ruhigem Tempo hegt
beizuführen , erfolgt ein allmählicher Znsammocsturv
des Kupferringes , so ist es um das Ansehen and des
Bestand der übrigen grossen Ringe schlecht bestellt.

Wir müssen übrigens bekennen : Wir halten es
für kein Unglück, wenn nach allzu starker Schwüle
ein Gewitter die Luft reinigt . Diese Trusts sind
gigantische Ungeheuer , die ihre eigenen Kinder , die
Consumenten , verschlingen ; sie bilden eine stete
Gefahr für alle Speculationsmächte, da viele, viele
Milliarden Capitalien in ihnen angelegt sind. Bei der
innigen Verbindung und Abhängigkeit der europäisch « »
Börsenplätze von Amerika können wir uns gegenüber
einer solchen Eventualität nicht damit trösten , dass
wir weit vom Schüsse sind; im Gegentheil . Gerade
auch Deutschland hat in den letzten Jahren grosse
Summen amerikanischer Eisenbahn-Papiere ausge¬
nommen^ so dass auch das Wohlbefinden der deutschen
Capitalisten vielfach, ja in hervorragendem Maasse,
an die Gesundheit der amerikanischen Plätze geknüpft
ist . Hoffen wir, dass die Finanzmatadors und
Milliardäre jenseits des Ozeans die Neigung und Ge¬
schicklichkeit besitzen, den Strom der Speculation i,
seinem Bette zu halten . (Der Grossbetrieb .)

A. Wilhelm ] , Act .-Ccea. in Liqn ., Hattenheim
i. Rliein - uu . Die Gesellschaft hat ihre Generalversammlung
auf den 14. November d. J . einberufen. Auf der Tagesordnung
stehen lediglich die Regularien.

Rückgang der Eisenbahn - Einnahmen . Die
Einnahmen der preussischenStaatsbahnen waren im September
mit 119 Mill. Mk. um 4,3 Mill. Mk. oder auf 1 km um 214 Mk.
geringer als im September 1900. Die Einnahmen aus dem
Personen- und Gepäckverkehr waren um 1,68 Hill. Mk. und die
Einnahmen aus dem Güterverkehr um 2,48 Mill. Mk. geringer
als im Vorjahre. Im ersten Halbjahre des laufenden Etats¬
jahres waren die Einnahmen mit '708,72 Mill. Mk. um 14,98
Mill. Mk., oder auf 1 km um 872 Mk. geringer. Dieser Rück¬
gang wurde znm grössten Theil durch den Güterverkehr ver¬
schuldet, der um 12,81 Mill. Mk. weniger aufwies als im Vor¬
jahre , während die Einnahmen aus dem Personen- und Gepäck¬
verkehr nur um 1,16 Mill. Mk. hinter den Einnahmen des Vor¬
jahres Zurückbleiben.

Bas Testament der Trebergesellschaft . In
Kassel fand Prüfungstermin statt für die Forderungen an dis
Ooncursmasse der Trebertrocknungseeseilschaft. Der Concurs-
verwalter Juatizrath Priess erstattete Bericht über den Verlauf
des Concursverfahrens. Danach sind 193 Forderungen mit Vor¬
rechtsanspruch im Gesammtbetrage von 728,000 Mk. angemeldet
neben 619 nichtbevorrechteten Forderungen im Umfange vou
177,000,000 Mk. Die Schulden der Masse und die Coneurs-
verwaltungskosten werden gedeckt, die bevorrechteten Forder¬
ungen berichtigt; für die einfachen Concursforderungen wird
ein Bruchtheil von 1 pCt. zur Vertheilung kommen. Im einzelnen
führt der Bericht aus, die Aufstellung einer Concursbii&nz habe
sieh als rein unmöglich herausgestellt; schon im Jahre 1894/95
habe, trotzdem 10 pCt. Dividende vertheilt wurden, eine be¬
trächtliche Unterbilanz bestanden; in den Jahren 1895 bis 1900
seien durch Bilanzaufbesserungen etwa 50,150,000 Mk. Activa
künstlich geschaffen und daraufhin 21,380,000 Mk. für Dividenden,
Tantiemen etc. ausgeschüttet worden. Zur Beseitigung der
zweifelhaften Forderungen aus den Büchern sei das Consortial-

.conto Gehr. Sumpf und Genossen gegründet worden, das 22,4
Mill. Mk. Forderungen an die Leipziger Bank cedirt habe. Dia
Aufrechterhaltung der Hauptgesellschaft und der Tochterunter¬
nehmungen sei schon lange nur durch die Mittel der Leipziger
Bank möglich gewesen. Zur Ooncursmasse des Directors Schmidt
seien 94,000,000 Mk. Forderungen angemeldet; ähnliche Forder¬
ungen werden gegen die Auisiohtsrathsmitgliedererhoben, die
— ausser Schulze-Dellwig — gleichfalls im Concurs sind. MH
den Verwandten des letzteren sei ein Vergleich auf eine Million
Mark geschlossen.

Walhalla-Theater.
Nur noch4 Tage:

Die unvergleichliche
Franfc-Dontair-

frnppe
und das übrige

großartige Programm.
Jffiittwocli , SO . Oktober,

Kaclimittag * 4  Uhr s

Letzte Kinder- bezw.
Schüier-Vorstellung.

Streng deoentos Programm,
Eintrittspreise für Kinder ; 0,60,0,40 u.0,20,

„ „ Erwachsene : 1,00, 0,60
und 0,40.

Näheres siehe Austragzettel . 15397

Möbel -Berkauf
Schlichterstraße 16, Hof, am Donnerstag, den 31.,
Vormittags von 10—12 Uhr: 2 Garnituren
Salonmöbel, r. Plüsch, gr. Ausziehtisch, Schrank,
Stühle, Küchenfchrank. Vertieowu. s. w. 15368

Aepfel.
Tafel-u. Wirthschaftsobst, nur haltbare Waare,

zu niedrigsten Preisen stet« zu habe». 14837
«ebr . Hattemcr , Friedrichstraße 47.

(holl. K .... Schwalbacher- 7]
Voll-1 y 2 '- üraßc <1.

für Salons , Wohn - nnd Speisezimmer , Flnrlampen , sowie alle Arten

Friedrichsfratze 43 . * Telephon No. 178
14548

Trink-Eier
vom Lande in bekannt
feinster Qualität, jetzt
Mk. 8.75 die 60 Stück
franco incl. Verpack,
unter Garantie.

6 . Lanwer,
Ranissoh , i.Oldeub.

Bitte sich auf d.
Blatt zu beziehen.

Graue Reinetten.
sehr schöne haltbare Waare, p. Ctr. 17 Mk. 15019

«Ob . Hattemer , Fiedrichstraße 47.

Mstfgflium fooiivroa9
beste©peifrfarfofftl, liefert frei Haus 14591

.1. Jlrrrsm , Hofgut G lieber « .
>00000000000900000000

Ei» vorzügliches und billiges 3
FamUiengctränk sind meine beim St
Sieben der besseren Thees sich ergebendenÄ

Cheejpitzen. z
Gute Qualität per Pfd. Mk« 1.4«. O
Feinste Qualität, Q

sehr ausgiebig, per Pfd. Mk. 1.60,

Clir .Ts&tafeer,
Drogenhaudtnng, 13294

Kirchgaffeö. Telephon 717.

(Reelie Gelegenheit
Große, leistungsfüh.,auswärtige(süd deutsche)

Möbel -Fabrik
liefert frachtfrei an zahlungsfähige Pribat-

lcute und Beamte
Möbel jeglicher Art,

complete Betten,
sowie ganze Ausstattungen gegen monat¬
liche od. vicrleljährl. Ratenzahlungen ohne
Aufschlag des wirklich reelle» Preises
u. gewährt volle Garantie für Solidität
der Waaren.

Offerten werden durch Vorlegung von
Mustern erledigt und sind erbeten unter
C. E . 33 an den Tagbl.-Verlag. F61
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Bekanntmachung.
Die Königliche Badeverwaltung Hierselbst verkauft eine Anzahl von Hängelampen,

Kronlenchteru und Laternen , welche durch die Einrichtung einer elektrischen Be¬
leuchtung überflüssig geworden sind, in öffentlicher Versteigerungineistbietend gegen sofortige
Barzahlung am Donnerstag , den 31 . Oktober d. I ., Nachmittags 2 Uhr,
lm Kursaal. ^ 279

Schlangenbad , den 25, Oktober 1901.
_ _ Der Königliche Bade -Jnspeetor.

*9. Jahrgang . No. 5ö7.

erfteigerung.
verfteig^rê icĥ eines ersten hiesigen Coufeetious -Geschäftes

heute Mittwoch, den 3«. Oktober, Morgens S'/-
und Nachmittags 2'/- Uhr

anfangeud , in meinem Lokale

\l  Kiedrichstrahe 47
L '^ rzeichnete tadellos nene Damen -Confectio » von bester Qualität,
Stoff - und Serdenreste re., als:

Elegante Pelz -Capes , mit Seide gesiitterte Tailor made-
Umhäuge , Jaquetts , Morge, »rocke, Cvstttme, Blonsen in Seide
«nd Wolle re., ferner div. Coupons Stoffe in Tuch, Serge,
Cheviot , engl . Tüllfoulards für Kleider und div . Sciden-
nnd Sammtreste re.

öffentlich meistbietend gegen Baarzahluug.
«Ferner kommen noch zum Ausgcbot:

Woll -, Kurz- uud Modewäaren aller Art , mehrere qold. und
stlb. Herren - uud Damen -Taschenuhreu,

svwie wegen Geschäftsaufgabe:

ca,  50 Metfljj- und Perlkränze.

Auktionator und Taxator.

MD S

&
Laden : Telephon 579 . Zugang zur Fabrik:

liriv Biirgstras §e 1.0 « JMotzIieimerstrasse 55
Annahmestellen : 3fforitzstr . 1 W un(j

und Scdanstr . 4t, Terlängerte Blücliersir,

Färberei id ctiem.Reinigungs-Anstalt
für Binnen - und Herren -fiarderoUen , Teppiche , Wobei - und

Uecorations -StofTe etc.

Gardinen-Wasch- und Spaunerei. — Decatier-Anstalt.
Schnellste Bedienung . Massige Preise.

_ __ 118321

Handfchhye.
3«r Herbst- und Wintersaison empfehle alle Neuheiten in Krimmer- und Nstrachan-Hand-„ , schuhen für Herren, Damen und Kinder.
Große Auswahlm Jagd - und Fahrhandschuhen mit und ohne Pelzfutter.
Farbige Glace mit Futter von 3 Mt. an. Glace mit Futter, Pelzbesatz und Mechanik, primasJualuctt, Paar 6,50 Mk.
Leder-Jmitation -Handschuhe Paar von1 Mk. an.
Neuhttten in Stoffhandschuhen für Kinder. Damen und Herren in großer Auswahl.
Militär -Handschuhe in Wasch-, Wildleder, Stoff-Handschuhe.
Kinder-Glace mit und ohne Futter.

Lager aller Sorte» Glace -, Sned -, Wasch-, Wild- und Juchtenleder -Handschuhe.
Große Auswahl in Eravatten, Kragen, Manschetten, Kragenschoncrn, Portemonnaies

und Hosenträgern. 15274JSctmittt.
_ ^Handschuhgeschäft,  Wiesvadcn , 17. Langgaffe 17.

Neuherrichtung achter Spitzen ,
( Waschen , Ausbessern , lieappliciren etc,)

Eigene JLteliers in Brüssel und Wiesbaden,

Louis Franke , Wilhelmstrasse 22.
127311

Residenz-Theater zu Wiesbaden.
Wohlthätigkeits-Vorstellung zu Gunsten der

Nassauischen Lungenheilstätte Naurod,
<5. November , Abends 7 Ahr,

unter gütiger Mitwirkung von Frau Agnes Sonn » und des Residenz - 'Theaters,
Prolog gesprochen von « r . II . Bauch.

JTepMIta ’s PustspielV. F. Cavalottl.
Beatrice : Agnes Sormn.

Uefoelei v. A. Schnitzler.
Christine : Agnes Sormn.

Plätze: BaUcof"U‘1Ra”ĝ I¥k -’
sind an der Kasse des Besidenz -Theaters Von Montag , den 28. Oktober , an zu haben . 1' 21?
_ I. A.: BBas Comitee.

Ab haitische Städlische , vom Staate beabsichtigte
J am. ™ U - , _ _ B und subventionirte Lehranstalt . I
><CT 5 © © Hä EU 0 G ? Getrennte Abteilungen für
' m 7a > i, e ( t» „ Hocltbautcchniker u. Steinmetze.
n r , v - 1 . . Reifeprüfungen . RegierungskommiBsar." -pehrplane kostenfrei. Der Direktor: Opilerbocke. Professor. -

F57

sar- AWrgeivHnlich billig -pi
empfehle ich in anerkannt beste» Fabrikaten mein grosses Leger

Möbel , Betten «. Polsterwaare «.
Kleiderschränke, 1-th. . . . .

, " 2-th. . . . .
Bricherschränke(Nntzv. ) . .
Küchenschränkc .
Eleg. Büffets, reich geschnitzt
Berticowö m. hoh. Aufsätzen
Schreibtische.

Mk. 18.—
32 . -
48.—
2« .-

145.-
32 . -
28.-

99
99
99

Ausziehtische. Mk. 25.-
4-schnbl. Nußb.-Kommoden . . , , 24*—
Waschconsolenu. -Kommoden ,, 18.—
Einzelne Zophas . „ 36.—
Ottomanen . „ 35 .—
Eleg. Salongarnitur , Sopha

u* 4 Scffel, in Plüsch . . . „ 190.-
. . . . Bf "cn in großer Slnswahl , complete Zimmer-Einrichtungen, Tische Stühle,Spiegel, Luxnsmobel re»

, Sämmtliche Polster,nöbel Werden in eigener Wcrlstätte «»gefertigt. Dit
Möbel find zum größten Theil Handarbeit und werden von Landschreincrn speciell
suv mich angefertigt. 153̂3

ferd . Marx STachf., 8. Kilchgaffe 8.
Wer sein Vermögen rationell verwalten , bedeutend ver¬

mehren und dauernd hohen Zinsgenuss daraus erhalten will , dev
investire in

AmineriJkauischen u . indischen
Goldbergwerks -Aetien.

liisiko so gut wie ausgeschlossen.
(Betheiligung in beliebiger Höhe.

Auskunft ertheilt kostenfrei (Man .W.F.5034) F10
Harry Foppe , Frankfurt a. M.

Schutzmarke. rverdiebestewichsehabrn
will, der kaufe nur die

preisgekrönte

TotaMniverkanf
(wegen Auflösung der Firma Geicliw . llroelscli)

In Putz - und Hode - Waaren
zu und unter Einkaufspreisen.

Hüte , Jilumen , Aigrettes , Fantasie - u. Straussfedern , schwarze , weisso u. färb . Spitzen
Paillet - u . Chenilleborden , sämmtliche Schleier u. Tülle in allen Farben.

Alle farbigen Sammete u . Seideln Stoffe , Gaze , Chiffon etc ., schwarze , sowie
farbige Sammet - u. Seidenbänder , Choiffuren , Hauben , Fichus , Schleifen . Braut¬
kränze , Kinderkränze , Trauer hüte , engl . Creps u. Schleier.

§ 1  Friedriclistrasse § *
lorl . aul nur gegen Haar.

Die Anfertigung von Costümen unterleidet keine Unterbrechung und empfehlen
uns zu reellen billigsten Freisen bei feinster Ausführung . 15042

herbormgendci^ ^ ^ Hoteliers, Nestaurateuren, Casstiers, Bierhaiidlungendie so berühintc» und

EWrlbiere der SraBbratietcienS|omn§Wii Milche«,
. . . . Actienbraumi Sorlnimii)

SU Depotpreisen.
Hochachtungsvoll

* A* »■oirmunn , Bier-Depot, Thomasbrauerei München. Actienbranerei Dortmund
Wiesbaden, Nerostraße 35/37. — Telephon 2331.

in blau-weißen Dosen
Gibt rasch und mühelos

schönsten Glanz.

Vertreter
öSSE

J . Bergmann in Wiesbaden.

ä 5,10  And 20  Pfg.
Au haben in den meisten

Geschäften.

1381

8M - Frisch eiffigetroffen ! -" MI

Von Havana- Importen der neuesten Ernte
sind unter andern in schonen hellen Fiiriieu und milder

Qualität besonders preiswerth zu empfehlen:
Bock & Cie. v. 22 Pf. bis 100
Henry Clay „ 20 „ 120
U |iiiiHnn 26 150
Africana .. 30 300
Coumiercial " 25 180
Corona „ 3d 70
Miel 24 60
Auriaa ” 28 60
A nclti ■■ „ 25 200

Auf Original - Kistchen mit !
ich 5 *!o S8j » ;>att.

20n ,, ,, _ 11 ,,
»1 11 io , , „
1, " ,1 11. „

,, », ,, „
1» ?i 11 0 1, 1»
»» 11 11 „ n

711 11 11 ' 11 ,1
11 11 11 O , , „

oder 50 Stück Inhalt gewähre

Auf Havana -Importen der vorigjährigen Ernte gewähre ich , so
lango Vorrath , 20 ,0 Mnbait . ' 14563

August Engel, Königlicher Hoflieferant.
llauptgeichiift: Filiale:

14. Taunysstrasse 14. Wilhelmstr . 2, Ecko Rheinstr.

^Zr-

1

1

■

LS-L-S
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Bekanntmachung.
Die Zahlung der zweiten Rate der

evangel. Kirchensteuer wird hiermit in Er¬
innerung gebracht. F298

Wiesbaden , den 23. Oktober 1901.
Ev . Kirchenkaffe, Luiscnstr. 32.

Turn-GeseSjchast.
Samstag , den 3 . November er.

Abends 0 Uhr,
im Vereinszimmer,
Wellritzstraße 41:

HW-
KersMMlmii

Tagesordnung:
1. Bericht des Vorstandes über das abge¬

laufene Vcreinsjahr.
2. Wahl der Rechnungsprüfnngscommission.
3. Neuwahl von 4 nach§ 20 des Statuts

ausscheidenden Vorstandsmitgliedern.
4. Wahl der Vcrgnügungscommission.
5. Festsetzung des Milgliederbeitragspro

1900/1901.
6. Festsetzung des Etats pro 1900/1901.
7. Mittheilungen.

Wir ersuchen unsere Mitglieder um all-
leitiges Erscheinen. F414

Der Vorstand.
3000000ooooooop
? Ein

Reste-Verkauf
wie er so billig noch nie stnttgefuiiden hat,

veranstaltet
beute Mittwoch

0 die FirmaoGuggenheim&Niarx,o
0 Marktstrafte 14,
0 am  Schloftplatz.
X Jeder Kunde muß unbedingt bei uns

Geld sparen . Wir verkaufen heute:
Sämmtliche Reste rothen Bett - Damast

Meter 36 Pf.
Sämmtl . Reste Bett -Cattune Meter 26 Pf.
Sämmtliche Reste Barchent nnd Feder-

Leinen Meter 46 Pf.
Sämmtliche Reste Betttuch -Halb -Leinen

ohne Naht Meter 56 Pf.
Taillen-Futter-Reste Meter 26 Pf.
Moir«-Futtcr-Reste ,, 13 Pf.
Weiße Shhrting- und Crettone-Rcstc,

66 Cmtr. breit, 4 Nieter Mk. 1.—
Velour-Reste, waschächt, 3 Meter1 Mk.
Sämmtliche Flock-Piqu «- nnd Croise-

Reste Meter 36 Pf.
Säinnitlichc Lama - Reste Meter 76 Pf.
Reste blaues SchürzenleinenMtr.38 Pf.

6

!Abnorm dMge Kleiderstoffe!
Reste.

Loden die6 Meter Mk. 2.56 ; Warp
die 6 Meter Mk . 1. 26 ; schwarze Stoffe
die 6 Meter Mk . 3 . — ; reinwollener
Cheviot die 6 Meter Mk. 3.56;
Homespun, reine Wolle, die6 Meter
Mk. 7.—; Satin Dia gonal die6 Nieter
Mk. 4.86; Siamosen - Reste die
6 Meter Mk. 3.—; Seidenstoff-Reste
durchschnittlich Mk. 1.- per Meter;
Reste prima Halbtuche Meter 56 Pf.

Circa 3666 Stück einzelne Handtücher
per Stück von 16 Pf . an.

Tischtücher 55 Pf ., Gl»scrtücher8 Pf.
. Kaffee- Servietten 8 Pf ., Batist
0 Taschentücher 15 Pf . HZ Weifte Wäsche, dnntc Wäsche. “
v Kinder-Wäsche. 14054
0 ! Untrrröcke! ! Schürzen!
OOOO 000000 >« > 00 € > 0

Achtung!
Rur 1. Qual . Rindfleisch 50 Pf ., nur I . Qual.

Kalbfleisch 60- 68 Pf .. Hammelfleisch 50 Pf ., Roast-
braten 60—SO Pf ., Lenden (ganz ) SO Pf . fortw . z. h.
HT. iioinmliardt . Walramstraßc 17. 15325

•01- V
08

,,4f ÜE2*
4 ** ^ I. Qualität,

p. Dtzd. lMk .,1
^ p. V«Dtzd.

_ _ _ _ _ _ 60 Pf.

/ * %

%
Irrigateure

nach Professor Emnarcli,
»mplet mit Schlauch, Mutter- und

Clystier-Rohr
Ton Mk . 1 .40 an.

%■kX
%%

Grosse
Auswahl in

Suspensorien
Clysticr-
spritzen

von 50 Pf. an v̂ V

Clir.Taifbsr, Artikel zur Krankenpflege,
Hiri lu ;a «>e « IVIepho n 317.

16 Pfund 55 Pfennig
«1IVIv VV.r ‘1 Schwalbacherstraße 71»

„Restaurant Buchmann“,
5 Spiegel *;assc 5.

I Alleiniger Ausschank des Pfungstädter Exportbieres.
Speciaütat: Rheingauer Original weine. 13761

Diners v . 13 3 Uhr ab zu Mk , 1 .20 u . Mk . 1 . 50 , im Abonnement 1 Alk«
Soupers & 1 Alk . — Reichhaltige Frühstücks - u . Abendkarte.

ärztlich empfohlen,
die V» » 1. Mh . 1 .35 , 3 — , 3 .35 , 3 .5 » , 3 _ _4 _ , 5 .—

die >/- Fl . Mk . L bis Mk . 3 .30.

Liqueure, Spirituosen, Punsche,
m  Frucht safte , Süd weine

mPetersSfci# lr . -
Herrn ^ nrtcnsiras . e 3.

von

C öln,

Einen Weltruf' besitzen Ludolphi ’s
Petrol-Heizöfen

verbesserten Systems, mit Chamotte-Heizplatten,
■Wärme-Aufspeicherung und vollständiger Rauch-

Verbrennung.
Durchaus geruchSos

und gefahrlos.
Mit und ohne Cylinder.

Von der einfachsten bis zur elegantesten Ausführung.
NPlihpit * HocheleganteAusführung, auch als
IIOUIIOII, . Xecessaire - 'S' isch zu benutzen.

Niederlage bei:

Hell. Adolf ffejgandf,
Eisenwaarenhandiung,

Ecke der Weber - und Saalgassc.
Telephon 2176.

Kohlen
der besten Zechen, sowie sämmtliche Brenn¬
materialien liefert billigst 13250

Q ramer  Tc, - « h . »

X Kohlen,
gut , preiswert !!,

beste Marke des Ruhrreviers.
W . fhurniann jr . ,

'Willi . IVeber Hiachf . .
_ 16 Wellriftstrafte 18.

X Kohlen . X
Beste stttckreiche Ofenkohle« Mk. 22.50,

„ gewaschene Nutzkohlt» „ 26.—
per 1000 Ko. franco Hau « Wiesbaden über die
Stadtwaage gegen Baarzahlung . Bestellungen und
Zahlungen bei Herrn W . Stickel , Langgasse 20

Biebrich, im September 1901. 13325
Jos . Clootb.

schnell trocknend, große Deckkraft,
höchster Glanz, 11466

in allen Farben vorräthig , empfiehlt
per Pfund Mk. - .« 0,
bei 10 Pfnnd „ —.50,

DrMen-Irogerie
Robert Sauter,

Oranienstraße 50, Ecke Goethestraße.

Anznndeholz, LL.Ä88L
Brennholz 0 Etr. 1.30 Mk.

liefern frei ins Haus 11875
Gcbr. Ncngebaucr, Öampl-Sehreinerci,

Telepbon 411. Schwalbacherstr. 22. Telephon 411.

BädkäQs zum Kranz,
1‘anggasse 6 « , BCckc Hranzplalz.

Thermal-BäderäSOPf.,
ffanz neu eingerichtet . 11831

Möblirte Zimmer I. Etage.

Badhaus „Zum goldenen Ross“,
(» oldjgasse 7.

in Verbindung mit Tliermalbiidern.
Erste derartige Anstalt Wiesbadens

ärztlich empfohlen
und mit »eosationellcn Erfolgen
anjrewendet gegen Gicht, Kheumatismus,
Ischias, Diabetes, Nerven-, Nieren- und Lober¬
leiden, Asthma , Fettsucht , Neuralgien , Haut¬

krankheiten etc.
Eigene Koclibruimen-Quelle im Hause.

Garten - Resiaurani.
Giute Pension. 11828

Thermal-Bäderä 60 Pf.

Anthmit-Kchleu,
deutscheu. englische, in ganz besonders vor¬
züglicher Qualität , sowie prima halbfette
Salon-Nuftkohlen für Dauerbrandöfen empfiehlt
zu zeitgemäß sehr billigen Preisen 14028

Gustav Bickel,
Helenenftrafte 8 . Telephon 2212.

XMr -Mhle«X
(Zeche „ Alte Haafe ")

empfiehlt zum Sommerpreise

Comptoir: Hellmund strafte 83 .
Fernsprecher867. 14946

Lager: Ecke Goethe- u. Verl. Nicolasstraßc.

diaUMLUMA
^aumAnnia
^aumannia
^Äumannia

-Seife
-Seife
-Seife
-Seife

(gesetzlich gcarliiitzt)
• die beste, billigste und praktischste ‘Waschseife ! Nach
■ jeder Waschmethode wirksam verwendbar !
■ Reinheit und Neutralität garantirt ! Zart iür die Hände,■ beisst dieselben nie auf!
■ ]' ür weisse und bunte Wäsche, zum Putzen unübertrefflich,
■ dalier im Haushalt allein  nöthig!
■ Preis nur 13 Cfg » das Stück in allen Seife führenden
■ Geschäften. ICälli ^ und « nt 1 [I1 (

<r
Große Borräthe

in allen Baumschulartikeln, speciell ObstbäumL
Conifercii , Zierbäume und Ziersträucher liefere
billigst; auch Uebernahme ganzer Anlagen von Obst-
und Ziergarten zu billigen Preisen bei solider
Ausführung . 14811

P. Klein,
Baumschulen- und SandschastsgLrlnerek.'

_Inhaber : iPawiitzky . _ „■
Fernsprcchanschlnft 548 . - MG *

Kim wahrer Schatz
f. alle durch jugendliche Verirrungen Erkrankte
ist das berühmte Werk:

BEr. Ke tan *s SelbstliewalBrnng
81. Aufl. Älit 27 Abbild. Preis 3 Mk. '

Lese es Jeder , der an den Folgen solcher
Laster leidet. Tausende versanken dem¬
selben ihre Wiederherstellung. Zu
bezieh, d. d. Berlagsmagazin in Leipzig,
Ncnmarkt 21, sowied. jede Buchhandlung.

7
7O Stück Matratzen,

von 6—75 Mk., zu verkaufen. Möbel»

Bettcnlagcr , Ellenbogengaffe 9 . ^

1 Petroleum-Heizöfen
| „Ardent “, S
| mit Cylinder . ,‘r ;

Fetrolenm-Heizofen
„Salon “ , i

ohne Cylinder. »i

1
1
Z Beide Systeme sind
2 garantirt geruchlos und

| gebe ich beide G- klLS EI Maiifzwang **«•S
g Wahl anfWnnseh z. Probe.
E

I Aussteuer-Magazin
I f.compl.Kächen-Einrichtnngen,

Telephon 736,l Kl.Burgstrassc, Eckelliifaergasse. [
12947p

^ntlffnrlirit nßer  A" liefert schnellu.billst
^lllllslllylll K<ici 'schc Buchdrnckerei,
Kleine SchwalbaMerstrafte3. 11836

i
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des Altertums schon hielten es für unbe¬
dingt notwendig , bei der täglichen Toilette
ihrer Haut die Wohlthat einer Waschung
mit dem Inhalt des Hühnereies zu erweisen.
Dieses immerhin umständliche und wenig
angenehme Verfahren ist heute durch die
Erfindung der Ray - Seife , welche nach
patentiertem Verfahren  aus Hühnerei her¬
gestellt wird , überflüssig . Ray »Seife
verschafft und erhält reinen und frischen
Teint , macht die Haut zart und weiss und
verhindert das lästige Auf springen der

Hände.
Preis pro Stück , lango ausreichend , 50 I ’fg ., käuflich in
allen besseren Drogerien , Parfümerien , auch in Apotheken

lMWM MM l!M»M  IIM II111’ Hl1

8 . 30 . Oktober 1901 . TWesbavener Tagbkatt sMorgen -ArrSgabe) . Verlag : Langgafse 27 . 4V. Jahrgang . Stv. 507.

HisWGS' grosser

a willen-

inmrkanf
dauert bis Ende dieser Woche.

Es sind noch alle Fagons in grossen Posten vorräthig.

Serie I Serie II Serie III
35 Pf. 55 Pf. 75 Pf.

Ferner enorm billig:
Mosentrjigrr , alle Arten . per Paar ffik . —.8 L.
Vasckentficfiei *, elegante Dessins . . . per Dtzd. Hk , 3 . 50 .
Wefsse Oberhemden , sehr gute Qualität . Mk . 3 . 75 .

Hermanns k Froitzheim,
Webergasse 12/14. 15421

Kaiser - Fanorama.

«? ®=CO-o WOo
— SÄ

0 Q re_ d O:dcröjcr>i sT

{Ausgestellt vom 27. Oktober bis 2. November:
Hochinteressante » eise durch

Südafrika.
Eintritt 30 Pf. Schüler 15 Pf. Abonnement.

Crafatten,
grosse Auswahl der neuesten Formen,

Plastrons Regats,
Diplomates Selbstbinder

aparte Faiben-Sortimente zu bekannt billigen
Preisen.

Carl Claes,
Bahnhofstrasse 3.

Handschuhe
»et S ritz Streit sch , Kirchgaise 37. 13019

Bildereinrahmen
best und billigst.

Rahmenleisten - Lager
vom einfachsten bis hochelegantesten Profil.

Sezessions -Rahmen,
Jngendstyl,

Gerden extra angefertigt zu jedem Bild (Original-
Rahmen).

Masterbilder verkäuflich.

Toiletten -Spiegel,
reichste Auswahl.

Photo graphie rahmen,
stets das Neueste und Modernste.

Neuvergoldungeii , Rcnovire » re.

Bilder -Einrahmung
mit Schutz gegen Staub und Rauch.

Heinr. Reieliard, f.  Sach,
Herzog«. Nass. .Hosvergolder,

SpiegeUager, 13566
Launusstratzc 18, neben Taunnsapothcke.

Das Unfertigen von Druers , Soupers,
gesteffe«, Hochzeitcu re. besorgt billig und gut

»arl Friedrich , Koch,
>_ Alvrechtstrafic 31. 14255

Ges. Mäuschen-Kartoffeln zum Einkcllcrn.
Wr. »üiiier , io Friedrich straße 10. 14775

*'72

en besten u. billigsten gebrannten Kaffee
kauft man in der Kaffee -Brennerei von Carl KircligasKe

49. 13020i

erfordern beim Einkauf unbegrenites
Vertrauen und nur durchaus gute
Waaren werden dasselbe rechtfertigen.
Grosser, stets zunehmender Umsatz
dürfte als sicherer Massstab dienen, dass
unsere (Qualitäten und ü*reise den

weitgehendsten Ansprüchen
gerecht werden.

& Mk . 18 . 50,27 . - ,

Logir-Betten
ä Mk. 45 .- , 00 .- , 75.- , »8 .- . 110.—.

bis Mk. 800.

a Mk. 15.50 , 18 . - ,
30 .—, 46 .-

Holzbettstellen
in Tannen und Mussbaum a Mk. 14.—,
18 .- . 20 .- , 26 .- , 32 .- , 42 .- , 47 .- ,

50 .- , 50 . - , 70.- , 85 . - .

Eisen Bettstellen|
in ca. 30 neuen Modellen ä Mk. 7.—,
0.- . 11.—, 14.- , 18.- , 20 . - , 25 .- ,

32 .- , 36 . - . 44 .- , 56 .- , 66.- .

Sprnngralmicn
in allen Systemen k Mk. 15 .—, 20 .—,

27 .- , 30 .- , 36 .- .

in 'Wolle, Seegras, Stroh, Kosshaar und
Capoo a Mk. 4 .—, 8 .—, 12, —, 18 .—,
20 .- , 25 .—, 30 .—, 45 . - bis HO .—.

ölierktten
a Mk. 7.50,10, - , 13.50 , 18. - , 20.—

25 .—, 30 — , 32 — ,

Kissen
k Mk. 1.75, 2.50 , 3.50 , 4,50 , 5.50,

6 .50 bis 12*—. 12049

enorm bill.
Bettfederu und Ilaunen
üelidrelic und Barchentej

Franco-Iiieferung nach auswärts.

Frank&San
Kirchtfasse 43,

Ecke Schulgasse.
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